
p g r  Einzelpreis 30 Groschen V.b. b.

Kote von der Udds
Leitspruch: r c « ;  .  s  r » o  i n , .  * . , ,
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angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Anzeigen) werden das erste M a l  mit 10 Groschen für die 5-spaltige Millimeterzeile 
oder deren R aum  berechnet. Bei Wiederholungen Nachlag. Mindestgebühr 1 Schilling. Die An­
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Politische Uebersicht.
Deutschösterreich.

Zu Heller Empörung treibt unser gegenwärtiges S y ­
stem, die sogenannte starke Hand, das biedere Bauern­
volk — nun aber auch die schaffenden gewerblichen 
Stände. W as am vergangenen Sonntag bei den Mas­
senkundgebungen der Lohnfuhrwerker, Taxichauffeure 
und den verschiedenen anderen Gewerbezweigen mit 
eruptiver Gewalt sich Luft verschaffte und gegen den 
würgenden Druck der Übersteuerung durch Bund und 
Gemeinde in schärfstem Tone protestierte, ist der Ver­
zweiflungsschrei eines durch die sinnlose Steuer- und 
Abgabenwirtschaft verelendeten, bis zum Weißbluten 
ausgesaugten Standes, dem man — durch die Krise be­
reits schwersten^ getroffen — die letzte Verdienstmöglich­
keit einfach wegexekutiert. I n  allen Versammlungen 
wurden die wildesten Drohungen gegen die Regierung 
und die verantwortlichen Abgeordneten laut und der 
Generalstreik der Gewerbetreibenden gefordert. M an 
kann die Wutausbrüche gegen unsere Regierungskünstler 
verstehen, wenn man bedenkt, daß den verarmten pro- 
letarisierten Mittelschichten der letzte Groschen aus dem 
Haus genommen wird, während anderseits von wirk­
lichen Sparmaßnahmen bei uns bis jetzt nicht viel zu 
verspüren ist. Lustig wird mit blutigen Steuergeldern 
drauflosgewirtschaßtet, Volksinteresse gibt es nicht, nur 
die P arte i  ist der schimmernde Götze, dem zu dienen bei 
uns oberstes Gesetz geworden ist. Verwaltungsreform, 
Abbau der neun Landesregierungen samt den Land­
tagen u. v. a. Sparmöglichkeiten —  man will es nicht 
hören — die P arte i  wäre in Gefahr! Und so tanzen wir 
dem Abgrund entgegen, während die Verantwortlichen 
fein und bequem im Staatsautomobil für Rechnung der 
Steuerzahler lustig herumkutschieren, viel reden und das 
Zahlen den andern überlassen.

*

Bei der Spezialdebatte über das Kapitel Unterricht 
im Finanz- und Budgetausschuß stellte der Abg. Z a r - 
b o ch (großd.) den Antrag, die Regierung aufzufordern, 
ehestens Verhandlungen über eine neue Abgabenteilung 
mit dem Ziele in die Wege zu leiten, die Länder und 
Gemeinden von den Schuldsten zu befreien, und zwar 
durch Verstaatlichung der Volks- und Hauptschulen. D a­
mit würde auch ein vom Redner im Vorjahre einge­
brachter Antrag aktuell werden, wonach die Besetzung 
von Lehrer- und Leiterposten nach dem Dienstalter und 
der Qualifikation vorzunehmen sei. Das wäre eine E r ­
lösung für die Lehrerschaft und würde den Begriff „Be­
setzungsskandal" ausschalten. Denn allmählich wurden 
bei den Besetzungen alle Begriffe der Anständigkeit und 
Gerechtigkeit ausgeschlossen. W ir sind heute so weit, daß 
man sich gar nicht mehr scheut, es brutal und offen aus­
zusprechen: W ir sind an der Macht und werden diese 
Macht rücksichtslos ausnützen. Der Redner bezeichnet 
dieses System als Schandsystem und wiederholt seinen 
in den vergangenen Jahren  eingebrachten Antrag über 
die burgenländische Schule: „Die Bundesregierung wird 
aufgefordert, in Übereinstimmung mit den Beschlüssen 
des Nationalrates und des burgenländischen Landtages 
die Geltung des Reichsvolksschulgesetzes auf das B ur­
genland im Verordnungswege auszudehnen und damit 
die Grundlage für eine neuzeitliche Schulgesetzgebung 
zu schaffen." *

I n  der Kreditanstalt-Affäre scheint eine ebenso in­
teressante wie skandalöse Wendung einzutreten. W äh­
rend nach Blättermeldungen die Strafuntersuchung an­
geblich beschleunigt worden sein und schon demnächst die 
Anklage erhoben werden soll, verlautet aus zuverlässigen 
Quellen, daß von einer Beschleunigung des Strafver­
fahrens f e i n e  R e b e  ist. Es  sind in sehr konkreter 
Form Gerüchte verbreitet, daß aller Voraussicht nach 
mit der Erhebung einer Anklage gar nicht zu rechnen 
ist und daß das Verfahren niedergeschlagen werden 
dürfte. Anläßlich der Verhandlungen mit den Kredit­
anstalts-Gläubigern sollen die englischen Vertreter den 
Wunsch geäußert haben, daß nach Abschluß der Verhand­
lungen die österreichische Regierung einen Schlußstrich 
unter die Affären der Kreditanstalt mache, um sie nicht 
wieder in der Öffentlichkeit breitzutreten, was „den jetzt 
halbwegs gefestigten Kredit Österreichs neuerlich schwer 
erschüttern könnte".

Deutsches Reich.
Bei der Reichsfeier des Kyffhäuserbundes hielt 

Reichskanzler v. S c h l e i c h e r  eine Rede, in der er un­
ter anderem an die ausschlaggebende Bedeutung erin­
nerte, die der Wehrmacht im Werden des deutschen 
S taa tes  zukomme, und darauf verwies, wie kränkend, 
entehrend es empfunden werden mußte, a ls man im 
Versailler Vertrag dem deutschen Volk verbot, Waffen 
zu tragen, ein Recht, das doch den Deutschen seit Ur­
väterzeiten als Zeichen des freien M annes galt. Gerade 
heute müsse dafür den alten Soldaten gedankt werden, 
daß sie mit dazu beigetragen haben, dem deutschen 
Volke die Gleichberechtigung wieder zu erkämpfen, und 
in diesem Zusammenhange müsse das Wort des Reichs­
außenministers wiederholt werden, daß d i e  R e i c h s -  
r e g i e r u n g  k e i n e  A b r ü s t u n g s k o n v e n t i o n  
u n t e r s c h r e i b e ,  d i e  d i e s e m G r u n d s a t z  n i c h t  
R e c h n u n g  t r ü g t .  2m übrigen, sagte der Reichs­
kanzler, wollen wir nur gleich sein mit jedem anderen 
Lande und erneut betonen, daß die a l l g e m e i n e  
W e h r p f l i c h t  a l s  e r s t r e b e n s w e r t e s  Z i e l  
b e t r a c h t e t  w e r d e n  mu ß .  Allerdings brauchen 
veränderte Zeiten veränderte Formen. Ich denke in er­
ster Linie an die M  i l i z. Wie immer aber auch die 
äußere Form sein mag, die Wehrmacht wird stets von 
dem Geiste des Gehorsams und der Kameradschaft be­
seelt sein. Darüber hinaus tut heute auch echte Kame­
radschaft mit allen deutschen Volksgenossen not. Ein 
leuchtendes Beispiel ist die verehrungswürdige Person 
des Reichspräsidenten. *

Am Mittwoch den 18. ds. hat eine Unterredung zwi­
schen H i t l e r  und v. P  a p e n stattgefunden, die je­
doch ohne jedes Ergebnis geblieben ist. Die Bemühun­
gen, zu einer direkten Fühlungnahme zwischen dem 
Reichskanzler und dem nationalsozialistischen Führer zu 
gelangen, sind ebenfalls fehlgeschlagen, so daß im Augen­
blick keine Aussicht mehr besteht, daß die Unterredung 
noch vor der entscheidenden Sitzung des Ältestenrates 
zustande kommt. Hitler selbst soll jedenfalls sehr deutlich 
erklärt haben, daß er sich von einer Unterredung mit 
Herrn v. Schleicher nichts zu versprechen vermöchte. Die 
Situation hat sich also völlig versteift.

Die Meldungen von gestern besagen, daß man in Re­
gierungskreisen ziemlich bestimmt mit dem Konflikt rech­
net, noch sicherer aber mit dem Verbleib des bisherigen 
Kabinettes im Amte. Eigenartig ist indes, daß, wäh­
rend von der Auflösung bereits wie von einer vollende­
ten Tatsache gesprochen wird, im Grunde niemand da ist, 
der in ihr und dem folgenden Wahlgang einen politi­
schen Gewinn für sich erhofft. Die Regierung nicht und 
die Nationalsozialisten eigentlich auch nicht. Trotz dem, 
wie es heißt, nicht ergebnislosen Gespräch Hitlers mit 
Thyssen ist auch die Wirtschaft in ihrer überwiegenden 
Mehrheit gegen Neuwahlen und haben die Gewerkschaf­
ten dem Reichskanzler ebenfalls versichern lassen, daß sie 
einen abermaligen Wahlkampf für überaus schädlich 
hielten. Ein Teil der Berliner B lätter ist bestrebt, 
Herrn v. Schleicher davon zu überzeugen, daß er ernst­
lich politisch fronJE sei. Auf der anderen Seite aber wird 
von den Deutschnationalen ganz offiziell dementiert, 
daß Herr Hugenberg um die Bildung einer Regierung 
der Harzburger Front bemüht sei.

Frankreich.
Wenn nicht alle Anzeichen trügen, steht Frankreich 

vor einer neuen Regierungskrise, die ihren Grund in 
innenpolitischen Fragen hat. Das Kabinett P a u l -  
B  o n c o u r ist vor die Tatsache gestellt worden, das 
Budget Frankreichs, das nun auch passiv ist, zu sanie­
ren. Der Finanzminister E h e r o n hat nun seine Vor­
schläge in der Kammer eingebracht. Sein Finanzsanie­
rungsplan sieht Einsparungen von 5326 Millionen 
Francs und Steuerangleichungen von 5473 Millionen 
Francs vor. Alle seine Vorschläge stoßen jedoch auf die 
heftigsten Widerstände. Steuerstreiks, Protestkundgebun­
gen der Kleinhandelskreise, der Beamtenschaft und der 
Arbeiterschaft sind auf der Tagesordnung. Unter den 
recht unpopulären Einsparungen befinden sich Streichung 
der Pensionen wiederverheirateter Kriegerwitwen, die 
Kürzung von Beamtengehältern u. dgl. m. Von den 
Steuern stößt eine allgemeine Erhöhung des Steuer­
betrages um 5 Prozent auf heftigste Ablehnung, da man 
dadurch eine Verteuerung der lebenswichtigsten Erzeug­

nisse befürchtet. Die Sozialisten rücken schon von der 
Regierung ab und wollen das für die Regierung not­
wendige Haushaltzwölftel nicht annehmen. Kommt es 
zu keiner Verständigung, so sind die Tage des Kabinetts 
Paul-Boncour wohl gezählt, noch dazu die Rechts­
parteien wegen der Kürzung der M ilitärausgaben be­
sonders scharf die Regierung bekämpfen.

Spanien.
Die a n a r c h i s t i s c h e n  U n r u h e n  sind fast voll­

ständig niedergeschlagen. Der Innenminister erklärte, 
daß die Lage zufriedenstellend sei und daß die verschie­
denen Unruhenherde nach und nach erledigt worden 
seien. Die Zwischenfälle von C a s a s V i o j a s, wo ein 
Haus mit 20 Syndikalisten in die Luft gesprengt wurde, 
bildeten trotz ihrer Schwere die letzte Kundgebung einer 
Bewegung, die gescheitert sei.

Rumänien.
Der König hat es vorgezogen, trotz des Konfliktes mit 

dem Nationalzaranisten Innenminister M  i h a l a k e, 
doch wieder ein parlamentarisches Kabinett zu berufen. 
Der gewesene Ministerpräsident V a j d a - W o j w o d  
hat die Betrauung auch angenommen und sein Kabinett 
bereits gebildet. Die Ministerliste ist folgende: P r ä ­
sidium Vajda-Wojwod, Inneres  Mironescu, Äußeres 
Titulescu, Krieg Samsonovici, Finanzen Madgearu, 
Handel und Industrie Lugojanu, Ackerbau Boicu- 
Nitzescu, Justiz Dr. Popovici, Verkehr Mirto, Minister 
für Siebenbürgen Hatzieganu. Das Unterstaatssekreta- 
ria t für Minderheiten, das in der Regierung M aniu 
nicht mehr bestanden hatte, ist wieder eingeführt wor­
den. Unterstaatssekretür für Minderheiten ist Serban, 
der selbst kein Minderheitler, sondern Siebenbürger Ru-
mane ist. Griechenland.

V e n i z e l o s  hat das Kabinett T  s a l d a r i s ge­
stürzt und sich nun zum zehnten Male in den Besitz der 
Macht gesetzt. E r  hat bereits das neue Kabinett gebil­
det. Es setzt sich wie folgt zusammen: Ministerpräsi­
dium — Venizelos, Äußeres — Mikakopulos, Inneres  
— M aris, Finanzen —  Kafandaris, Verkehr — P a -  
pandreu, Landwirtschaft und nationale Wirtschaft — 
Papanastasiu, Wohlfahrt — Gotis, Krieg — Katechakis, 
M arine und Luftschiffahrt — Kunduros, Unterstaats- 
sekretär für Verkehr — Levantis.

Sowjetrußland.
Der Mißerfolg des F ü n f  j a h r p l a n e s  auf dem 

Lande, den S t a l i n  auch in seiner letzten Rede offen 
zugab, veranlaßt die Sowjetregierung zu den verschie­
densten Maßnahmen. So will sie der Landflucht durch 
eine zwangsweise Entvölkerung der Städte entgegen­
wirken. Gleichzeitig versetzt sie den ihr verhaßten Resten 
früherer Stände einen neuen Schlag. Zum Zwecke der 
geplanten Maßnahmen ist eine Registrierung aller 
Sowjetbürger vorgenommen worden. Die Bevölkerung 
ist darob schwer beunruhigt. Viele Tausende, die damit 
rechnen, sonst zwangsweise in andere Gegenden über­
gesiedelt zu werden, verließen in den letzten Tagen frei­
willig Moskau und andere große Städte. Die Registrie­
rung und Aushändigung von Pässen an jeden Sowjet­
bürger soll eine bessere Verteilung der Arbeitskräfte her­
beiführen. Besonders hart werden von dieser Maßnahme 
die Kulaken, die früheren Priester, Kaufleute und Ari­
stokraten betroffen. Die Registrierung und die daraus 
folgende Umschichtung der Arbeitskräfte wird eine Um­
siedlung der Bevölkerung zur Folge haben, wie sie in 
Rußland noch nie stattgefunden hat. M an  rechnet da­
mit, daß viele Großstädter nach Kohlenbergwerken, Holz­
schlägen usw. versendet werden. Vor allem werden aber 
viele Bauern, die in den letzten Jahren  in die Groß­
städte gingen, wieder auf das Land versetzt werden.

China Japan.
Jap an  geht planmäßig seine Wege und läßt sich darin 

durch nichts abhalten. Hat es den Mandschustaat ge­
schaffen, um einen Deckmantel für die Abtrennung der 
Mandschurei von China zu haben, so benützt es jetzt die­
sen Vasallenstaat, um weiter gegen China vorzugehen. 
Der nächste Vorstoß Jap a n s  galt der Provinz Jehol und 
nach den Äußerungen des japanischen Kriegsministers 
Araki steht es fest, daß Jap a n  auch diese Provinz dem 
Mandschustaat einverleiben wird. China scheint zwar 
entschlossen, diesen neuen Gewaltstreich mit Waffen-
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gemalt abzuwehren, jedoch ist dies bei der Zerrissenheit 
Chinas sehr fraglich. Dieser Tage soll der Völkerbund 
erneut den chinesisch-japanischen Streitfall in Verhand­
lung ziehen. Japan  hat schon jetzt für den Fall, daß 
man seinen Ansichten nicht Rechnung trägt, mit dem 
Austritt aus dem Völkerbund gedroht.

Der Förstermord auf der Kripp.

Die selbständige Gewerbepartei 
gegründet.

Vergangenen Sonntag erfolgte in Wien im Saale 
der Bäckerinnung bei außerordentlich starker Teilnahme 
der gewerblichen Verbände die Gründung einer s e l be­
s t ä n d i g e n  E e w e r b e p a r t e i .  Gleichzeitig mit 
der Gründung des S t ä n d e b u n d e s  f ü r  Ö f t e r -  
r e i c h d e s E e w e r b e s u n d H a n d e l s ,  das ist der 
Name der neuen Partei, wurden die Landesorganisatio­
nen für Wien und Niederösterreich ins Leben gerufen. 
Zu der Versammlung hatten sich zahlreiche Abordnun­
gen der schon bestehenden Ortsgruppen in Niederöster­
reich eingefunden. Der Väckersaal konnte die vielen Hun­
derte, die gekommen waren, um der Gründung der selb­
ständigen Gewerbepartei beizuwohnen, nicht fassen. Die 
Versammlung wurde von dem früheren Vizepräsiden­
ten des Deutschösterreichischen Eewerbebundes, Kam­
merrat Josef E r o s ,  eröffnet und geleitet. Für den 
Wiener Ständebund des Gewerbes und Handels sprach 
Kommerzialrat P  l a ß, der Präsident der Reichsorgani­
sation der Kaufleute Österreichs, für den Niederösterr. 
Ständebund Eenossenschaftsvorsteher Schmiedemeister 
P  a u g g e r (Gloggnitz). Reg.-Rat R a t h ,  einer der 
leitenden Köpfe der neuen Bewegung, erläuterte in sach­
lichen Darlegungen das Programm des Ständebundes, 
das von der Versammlung einstimmig genehmigt wurde. 
Unter stürmischem Beifall wurde daraufhin die Grün­
dung des Wiener, Niederösterreichischen und Österreichi­
schen Ständebundes für Gewerbe und Handel beschlossen.

(Nach dem Stenogramm des In g .  31. B l a s c h e k . )

r SchwurgerichtsprozeK beim Kreisgcrichie in S t.  Pölten  
die Mörder des Försters Josef B l a i m a u e r  fand vom

Die Wahlen in Lippe.
Die Nationalsozialisten gewinnen fast 6000 Stimmen.

Der im ganzen Reich mit Spannung erwartete Aus­
gang der Wahlen in Lippe hat den Nationalsozialisten 
(auf Kosten der Deutschnationalen) und den Sozial­
demokraten (auf Kosten der Kommunisten) bedeutenden 
Stimmenzuwachs gebracht. Nach dem vorläufigen amt­
lichen Gesamtergebnis wurden von 120.593 Wahlberech­
tigten 98.451 Stimmen abgegeben. Dies entspricht einer 
Wahlbeteiligung von 81.7 Prozent. Es erhielten: Die 
Sozialdemokraten 29.735 Stimmen (Reichstagswahlen 
vom 6. November 1932 25.782, Landtagswahlen vom
6. Jänner 1929 31.540), Deutsche Volkspartei 4.352 
(3.628, 10.054), Deutschnationale 5.923 (9.414, 9.576), 
Lippisches Landvolk 700 (510, 642), Kommunisten 
11.024 (14.601, 4.987), Staatspartei 828 (558, 4.497), 
Nationalsozialisten 38.844 (33.038, 2.713), Katholische 
Volksvertretung 2.531 (2.459, 2.313), Evangelischer 
Volksdienst 4.610 (4.079, 0).

Die Mandate verteilen sich wie folgt: Sozialdemokra­
ten 7 (9), Deutsche Volkspartei 1 (3), Deutschnationale 
1 (3), Lippisches Landvolk 0 (1), Kommunisten 2 (1), 
Staatspartei 0 (1), Nationalsozialisten 9 (1), Katho­
lische Volksvertretung 0 (0), Evangelischer Volksdienst 
1 (0). ----------------

Kollektive Messebeteiligung nied.öst. Gewerbe­
treibender auf der Wiener Frühjahrsmesse 1933.

Die Kollektivausstellungen des Gewerbeförderungs­
amtes der n.-ö. Landesregierung auf der letzten Wiener 
Herbstmesse haben trotz bestehender wirtschaftlicher Hem­
mungen dem größeren Teil der beteiligten Aussteller 
Erfolge gebracht und in einzelnen Fällen geradezu die 
Erhaltung von gewerblichen Betrieben bewirkt. Das 
Eewerbeförderungsamt der n.-ö. Landesregierung fin­
det sich daher bestimmt, auch auf der kommenden Wie­
ner Frühjahrsmesse (12. bis 19. März 1933) die Aktion 
zur Förderung des Absatzes der heimischen gewerblichen 
Erzeugnisse in Form der kostenlosen Zuteilung von Ko­
jen auch auf der kommenden Wiener Frühjahrsmesse im 
Falle einer entsprechenden Zahl geeigneter Anmeldun­
gen in allen drei Messehäusern weiterzuführen.

D i e  A n m e l d u n g s g e s u c h e  (nicht zu stempeln) 
sind bis längstens Dienstag den 31. Jänner 1933 un­
mittelbar beim Gewerbeförderungsamt der n.-ö. Lan­
desregierung in Wien, 1., Herrengasse 13, einzubringen 
und haben unbedingt folgende Angaben zu enthalten: 
Genaue Adresse, Staatsbürgerschaft, Zahl, Datum und 
ausstellende Behörde des Gewerbescheines, genaue Be­
zeichnung und bei größeren Stücken Zahl der Ausstel­
lungsgegenstände, Größe der gewünschten Koje nach 
Breite und Tiefe und das gewünschte Meßhaus.

D i e K o s t e n f ü r  Platzmiete, Beleuchtung, Katalogs­
einschaltung und sonstige Propaganda werden zur Gänze 
vom Gewerbeförderungsamt getragen. D i e  F r a c h t ­
k o s t e n  für das Ausstellungsgut nach Wien und zurück 
nach dem Eisenbahntarif übernimmt das Gewerbeförde­
rungsamt über ein mit einem Mittellosigkeitszeugnis 
und den Frachtpapieren belegtes Ansuchen. D i e  V o r ­
a r b e i t e n  für die Messebeteiligung werden kostenlos 
vom Eewerbeförderungsamt geleistet, so daß dem Aus­
steller die bezugsfähige Koje zugewiesen wird. N ach  
d e m  A n m e l d u n g s s c h l u ß  einlangende Gesuche 
können nur noch nach Maßgabe des noch verfügbaren 
freien Platzes berücksichtigt werden.

Der 
gegen
12. bis 14. J ä n n e r  statt. .

Der Vorsitzende, Oberlandesgerichtsrat Dr. G r i m b u r g ,  
eröffnet um MIO Uhr vormittags die Verhandlung. E s  werden 
die Geschworenen aufgerufen und beeidet. Die durch den S t a a t s ­
anw alt  Dr. W e l z l  vertretene Anklage wird verlesen. Die 
Anklage des Mordes an Förster Josef B  l a i m a u e r 
durch mindestens zwei Schüsse aus dein Hinterhalt wurde gegen 
den Johann  B e n a t z k y  und die Brüder Dominik und Max 
A s ch a u e r gerichtet.

Der Racheschwur.
Johann  B e n  atz'I y ist a ls  die Seele des Verbrechens anzu­

sehen. E r  ist ein berüchtigter Wilderer, der deswegen schon wie­
derholt vorbestraft ist. I n  S t .  Pölten zuletzt im Ja h re  1929 mit 
2 Jah ren  schweren Kerkers. I n  Innsbruck wurde er 1930 zu 1 
M onat schweren Kerkers verurteilt wegen W ilderns und An­
schlagens des Gewehres gegen einen Jäger .  Der Jä g e r  war da­
mals flinker und hat ihn mit einem Schutz in den rechten Arm 
entwaffnet. A ls er dem Gerichte eingeliefert wurde, drohte er, 
datz, wenn er wieder einmal mit einem Förster zusammen­
kommen werde, er nicht mehr der Zweite sein wird. E s  w ar ein
N a c h e s c h w u r  und der arme Förster B  l a i m a u e r das
Opfer.

Auf dem Bauernboden, wo B e n a t z k y  am meisten wilderte, 
wurde im Jah re  1931 ein Bauernsohn aus dem Hinterhalte a n ­
geschossen. Die Beschreibung des Täters , Gewehr, Feldstecher 
timmt auf Benatzky. E s  wird nun das Ergebnis der V orunter­
suchung verlesen. E s  wird hier besonders betont, datz der E r ­
mordete a ls  ein sehr guter Mensch allgemein bekannt war, so
datz es gar nicht seine Ansicht sein konnte, auf einen Wilderer 
zu schießen. Die Beschuldigten waren drei gegen einen, gut 
bewaffnet und schuhfertig. S ie  wussten, datz der Förster gegen sie 
gar nicht schießen durfte. S ie  hätten sich leicht durch die Flucht 
retten können. Sie haben sich vorher verabredet, wenn sie mit 
einem Jäg er  zusammentreffen und die Flucht nicht mehr leicht 
möglich ist, datz dann gleich geschossen wird.

Die Mörder.
Nun werden die Beschuldigten vorgerufen und ihr Nationale 

abverlangt.
Johann  B e n a t z k y ,  geboren 1905 in Opponitz, Sichelschmied, 

in letzter Zeit arbeitslos. Volksschule. Zu sorgen für Lebens­
gefährtin und Kind.

Dominik A s ch a u e r, geboren 1896 in S t .  Georgen a. R., 
ledig, war Holzarbeiter und Kutscher, zuletzt arbeitslos. Wohnt 
in Opponitz. Volksschule. Hat für niemand zu sorgen.

Max A s ch a u e r, geboren 1903 in Waidhofen, Volksschule, 
arbeitslos. Hat für niemand zu sorgen.

Auszüge aus  dem Kreuzverhör mit Jo h an n  Benatzky.
Nach Vorhalt der Anklage fragt der Vorsitzende! „Bekennen 

Sie  sich schuldig?" — 58.: „Ich bekenne mich schuldig, auf den 
Förster geschossen zu haben, aber nicht in dem S inne , w i e  d i e  
A n k l a g e  m i t  „ Z y n i s m u s "  b e h a u p t e  t." (E in offen­
sichtlich einstudierter Satz.) — Vors.: „W as wollen S ie  damit 
sagen?" — 58.: „Ich habe den Förster niedergeschossen, aber nicht 
mit der Absicht ihn zu töten." .

58. gibt zu, aus Not, um für seinen arbeitslosen 56ater und 
zwei Schwestern Fleisch zu beschaffen, seit 1925 wildern gegangen 
zu sein. Früher mit den Wilderern I  n i tz e r und D i e w a l d. 
Sehr oft am Vauernboden und F n e s l in g  zwischen Opponitz, 
Höllenstein und S t .  Georgen. I m m e r  m a s k i e r t  mit M a s ­
ken, Larven oder mit Rutz geschwärzt und falschen Bärten. Meist 
a lten  Anzug und zweite Hose überzogen. Benatzky gesteht 7 bis
8 Gemsen, einen -starken Zehnerhlrsch und einen schwächeren 
Hirsch, 1 Hirschtier, 1 Hirschkalb, 2 Rehböcke, 1 Rehgaitz und 2 
weidende Schafe gewildert zu jjaben. I n  letzter Zeit mit den

' a Id . Beim Er-beiden A s c h a u e r n  und dem Wilderer D i e m i  
legen der Schafe ist der Besitzer T  h a n n e r dazugekommen, den 
Benatzky mit angeschlagenem Gewehr bedrohte und in die Flucht 
jagte, worauf er die Beute in Sicherheit brachte.

Der Vorsitzende fragt B,, warum er im J a h re  1930 die 
sichere Stelle hier aufgegeben und nach T irol gegangen sei. 
D arauf erwidert 58.: „E s p a c k t  m a n c h m a l  s c hon  e i n e m  
so, datz er in die Fremde geht." — Vors.: „Und in T iro l haben 
Sie sogleich gewildert." — 58.: „Nicht gleich, erst a ls  ich a rbe its ­
los wurde. ‘ — Vors.: „Dort haben S ie  das erstemal gegen einen 
J ä g e r  Stellung genommen. S ie  wurden bestraft, kehrten heim 
und fingen da sofort wieder zum W ildern an." — V.: „Erst 
im Spätherbst 1931, a ls  wir alle arbeitslos waren. Der Vater, 
ich und die Geschwister, und eine schwangere Geliebte habe ich

habe. W ir baden gedacht, datz es ein Spaziergänger ist. Ich 
bin links le itw ärls  getreten auf den S traßen rand  und hab ge­
dacht. ich lasse ihn vorübergehen. Da ruft er: „Gewehr weg!" 
und gleich darauf blitzt ein Schutz auf. Da bin ich mit dem Ge­
wehr aufgefahren und habe stuf die Gestalt abgefeuert." — 
Vors.: „Wie weit war es. wie S ie  die Gestalt zuerst gesehen 
haben?" — B.: „Auf 8 bis 10 Schritte habe ich die Gestalt zu­
erst gesehen und da bin ich auf die linke Seite getreten." — 
Vors.: „Wo waren die Brüder Aschauer?" — 58.: „Die waren 
hinter mir, wo sie aber dann hingetreten sind, weitz ich nicht."
— Vors.: „Allo, die Gestalt ist näher gekommen?" — 58.: „ J a ,  
auf 4 bis 5 Schritte näher gekommen." — Vors.: „Und S ie  ha­
ben die Gestalt nicht erkannt?" E s  war ja doch nicht so finster 
und der Förster B la im auer mit seinem weihen Spitzbart und sei­
ner Ausrüstung leicht zu erkennen." — B. „Es war schon dunkel 
im Walde und habe ich ihn nicht erkannt. Ich habe nicht gesehen, 
datz er ein Gewehr oder einen Stock hat. Erst später habe ich 
gesehen, datz er einen langen Stock hat. Da rief er plötzlich: 
„Gewehr weg!" — Vors.: „Da mutzten S ie  ihn an der Stim m e 
erkannt haben." — 58.: „Die Stim m e w ar nicht so laut, ich habe 
ihn nicht erkannt. E s  blitzte ein Schutz auf und da habe ich auch 
gleich geschossen." — Vors.: „Geben S ie  zu, wie es wirklich ge­
wesen ist! E s  ist festgestellt, datz der Förster nicht geschossen hat."
— 58.: „Herr Vorsitzender. I c h  H a b e  s c hon  l a n g e  m i t  G e ­
w e h r e n  z u  t u n  g e h a b t  und ich bin überzeugt, datz der J ä ­
ger geschossen hat." — Vors.: „Die Person des B la im auer  ist 
nicht so, datz er sofort zur Waffe gegriffen hätte. S ie  haben 
sicher gewußt, daß er ein guter Mensch war." — B.: „ J a :  ge­
kannt habe ich schon den B la im auer und habe es gewußt. Aber 
ich kann nichts anders sagen, er hat geschossen. Ich bin wegen 
des W ilderns überführt worden und werde mich nicht noch in 
eine Lüge verwickeln. Ich habe den Schutz aufblitzen gesehen, 
dann bin ick aufgefahren." — Vors.: „Zeigen S ie  es. Hier 
haben S ie  das Gewehr." — 58.: „So bin ich aufgefahren." 
(Zeigt den Ziel-Anschlag.) E s  hat sich alles in einer Sekunde 
abgespielt.

Vors.: „W as haben S ie  sich gedacht, a ls  S ie  aus den Förster 
schossen?" — 58.: „Gar nichts habe ich mir gedacht." — Vors.: 
„Sie haben auf die Brust gezielt, um ihn zu töten." — 58.: „Das 
sage ich selbst, datz ich auf die Gestalt geschossen habe, aber ich 
habe nicht gezielt." — Vors.: „Sie sagen, es war schon ganz 
finster. Wenn man die Birsch einstellt, was hat dann das für 
einen Zweck, mit gespanntem Gewehr schutzfertig noch herum­
zurennen?" — 58.: „Wir haben getrachtet, datz w ir auf gebahn­
ten Weg kommen und dann erst wollten wir die Gewehre en t­
sichern." — Vors.: „Es hätte Ih n e n  doch das gespannte Ge­
wehr losgehen können." — V.: „D aran  hatten w ir nicht gedacht. 
Bevor wir auf die S traße  herunter gekommen sind, dachten wir, 
wäre es immer noch möglich gewesen, datz w ir ein W ild sehen 
könnten. W ir sind schon 10 M inuten  so auf der alten Straße 
gegangen und haben nicht entspannt, weil wir die Gewehre spä­
ter sowieso abschrauben wollten." — Vors.: „Es ist doch klar, 
sie gingen schußfertig mit den gespannten Gewetzten, damit sie 
bei einem Zu>ammentreffen von der Waffe sofort Gebrauch machen 
konnten. S ie  hätten ja bloh über den steilen Abhang hinunter 
springen gebraucht." — 58.: „Ich habe mir selber das hundert 
M a l  gesagt. Ich habe halt an das gar nicht gedacht und hab ge­
schossen, aber nicht gezielt."

Lautlos zusammengebrochen — liegen gelassen.
Vors.: „ Is t  außer Ih re m  Schutz noch ein Schutz gefallen?" — 

58.: „Es w ar mir so, a ls  wenn neben mir ein Schutz aufgeblitzt 
hätte, aber ich habe nicht genau gesehen " — Vors.: „W as hat 
der Getroffene gemacht?" — 58.: „Er ist lau tlos  rücklings zu­
sammengebrochen. W ir sind dann davongelaufen. Ich bin erst 
zür Besinnung gekommen, mW auch die anderen über die Sttatzen- 
döschung herunter gesprungen sind. D ann habe ich erst gewußt, 
was ich getan hatte." (Die Försterswitwe, die mit ihren  Töch­
tern anwesend ist, bricht in heftiges Schluchzen aus.)

Vors.: „Sie haben doch selbst in der Voruntersuchung gesagt, 
datz S ie  gegen die dunkle Gestalt das Gewehr erhoben und ge­
leit haben." — 58.: „Datz ich gezielt habe, da müßte ich lügen, 

ch b i n  i n s t i n k t i v  d e r  G e f a h r  e n t g e g e n g e t r e t e n  
s t a b e  a u c h  i n s t i n k t i v  g e h a n d e l t .  — Vors.: .S i eu n d  h

auch zu versorgen gehabt." — Vors.: „W as haben S ie  sich vor­
gestellt, was geschieht, wenn Sie mit einem Jä g e r  zusammen­
treffen?" — V.: „Davonlaufen." — Vors.: „Aber mit den 
Aschauern haben Sie  ja verabredet, datz es etwas geben wird, 
wenn Sie  mit einem Jäg e r  zusammenstoßen." — 93.: „Davon­
laufen kann man immer." — Vors.: „Und wenn es nicht mehr 
geht, schießen!"

Der Mordtag.
Vors.: „Wir kommen nun zum kritischen 1. Feber. Erzählen 

S ie  uns, wie S ie  an diesem Tage zum Wildern gekommen sind." 
— V.: „Am S onntag  habe ich die Aschauer gefragt, ob sie mit- 

ehen wollen und sie haben zugesagt. S o  habe ich bei meinem 
3ater übernachtet (denn B. wohnte 2M S tunden weiter ent­

fernt in M aisberg). Am Montag sind wir dann um 5 Uhr früh 
aufgebrochen." — Vors.: „Wie waren S ie  ausgerüstet." — 93." 
„W ir waren schlecht angezogen, mit einer alten zweiten Hose 
und alten M ante l jeder eine Maske und einen falschen B a r t  
angepickt." — Vors.: „Welche Waffe hatten Sie." — 93.: „Ab- 
schraubkarabiner, abgeschraubt im Rucksack." .— Vors.: „Von 
wem gekauft?" — V.: „Von Arzenberger."

93.: „W ir sind auf den Glatzreithberg und durch den O r t ­
raben auf den Türingerboden. Auf eine Gemse habe ich geschos­

sn, aber gefehlt. Oben am Bergrücken haben wir um 9 Uhr
vormittags mit drei Schuß das Gewehr vom M ax Aschauer au s ­
probiert, es hatte einen starken Rechtsschutz." — Vors.: „D as ist 
aber doch stark. S ie  schießen auf eine Gemse und veranstalten 
dann mitten im Revier ein förmliches Scheibenschießen. S ie
mutzten sich doch denken, datz die Schüsse gehört werden. E s  ist
geradezu eine Herausforderung an die Jäger ."  — V.: „Durch 
unsere bisherigen Erfolge sind wir eben so k ü h n  g e w o r d e n ,  
und wenn man den ganzen Tag mit gespanntem Gewehr herum­
lauft, so verläßt man sich darauf." — Vors.: „Das heißt, S ie  
würden auf den Jäg e r  schießen?" — 93.: „Davonlaufen kann 
man immer." — Vors.: „Merkten S ie  nicht, datz S ie  von einem 
Jä g e r  und von Gendarmen verfolgt wurden?" — B . : „Eine 
frische S pur  haben wir gefunden, aber die führte ins Tal."  
(Die beiden Aschauer werden abgeführt und Benatzky allein wei­
ter verhört.)

I n  den Hinterhalt geraten.
Vors.: „Wie lange haben Sie  so aebirscht?" — 93.: „Das 

Pirschen haben wir um 5% bis >56 Uhr abends eingestellt und 
sind den Ortgraben-Birschsteig gegen die alte Krippstratze ab­
gestiegen. Ich wollte nach M aisberg, die Aschauer nach Oppo­
nitz." — Vors.: S i e  haben aber auch weiter noch die Gewehre 
schutzfertig getragen?" — 93.: „W ir haben die Gewehre des­
wegen »ich: abgeschraubt, weil es schon finster w ar und ich mich 
getummelt liebe, daß ich zu meiner F ra u  nach Hause komme. 
W ir sind so gegen 10 M inuten zusammen auf der alten S traße  
gegangen, a ls  ich bei der großen Biegung einen kommen gesehen

mutzten damit rechnen, daß der Förster auf die kurze Distanz S ie  
erkannt hatte." — 93.: „Das konnte er nicht weil ich maskiert 
war." R un  erzählt Benatzky, wie er in Glatzreit, wo sie sich 
trennten, den Aschauern den Rucksack, Gewehr und M an te l  über­
gab, den falschen B a r t  und die Maske in einer Heutriste ver­
steckte und die alte Hose zu Hause verbrannte. Die P a tro n en  w a­
ren M annlicher-Jagdpatronen, 8 Millimeter, d. h. halb S ta h l ­
mantel, halb Bleispitze. R un  gesteht er auch seine zahlreichen, 
erfolgreichen Bemühungen, ein falsches Alibi nachzuweisen, be­
sonders bei seiner Geliebten P  o t o r a n i, dem Bernre iter  und 
Higatsberger u. a. — Vors.: „Allo das zeigt alles, datz S ie  gar 
nicht so kopflos waren, wie S ie g la u b e n  machen wollten, sondern 
sehr wohl überlegt." — B.: „Wenn man 2'A S tunden  geht, s o 
ü b e r l e g t  m a n  a l l e s ,  w e n n  m a n  e t w a s  a n g e s t e l l t  
h a t."

Vors.: „Am Nachhauseweg haben S ie  jemand getroffen?" — 
93.: „ Ja ."  — Vor].: „Legen S ie  ein umfassendes Geständnis ab 
und datz der Förster nicht geschossen hat." — 93.: „Er hat ge­
schossen, das kann ich nie anders sagen." - -  Der S ta a t s a n w a l t  
stellt verschiedene Kreuzfragen, doch läßt sich der Angeklagte nicht 
irre machen und bleibt bei seiner bisherigen Verantwortung.

S ta a ts a n w a l t :  „W arum  sind S ie  zusammen auf der a lten  
S traße  weitergegangen? S ie  hätten sich ja eigentlich früher 
trennen müssen, wenn Sic  nach M aisberg , die Aschauers nach 
Opponitz wollten. W arum  sind S ie  nicht gleich den Abhang wei­
ter herunter?" — 93.: „Weil d o r t  k e i n  W e g  ist. — S t . :  
„Wilderer gehen doch nicht immer auf dem Weg.

Kreuzverhör mit Dominik Aschauer.
Dominik A s ( H a u e r  bekennt sich nicht schuldig: er hätte nicht 

vorsätzlich getötet. I s t  im Elternhause, einem kleinen B au e rn ­
hause in Steyr, mit 12 Geschwistern aufgewachsen. W ar  T a g ­
löhner, Holzarbeiter, Kutscher bis  1926. Dann mit Diewald 
und Benatzky zum W ildern gekommen. Hat ebenfalls Ab- 
schraubgewehr, einen umgearbeiteten Mannlicher, 8 M illimeter, 
mit eingekerbten Patronen . I s t  geständig, einen Spietzhirsch 
und drei Gemsen erlegt zu haben. Verantwortet sich ähnlich wie 
Benatzky. Vors.: „W arum  haben Sie  nach der Virsch die Ge­
wehre nicht entsichert?“

Der Schutz ist losgegangen.
D. Aschauer: „W ir sind etwa 5 M inu ten  auf der alten S traße  

gegangen, da wollte ich das Gewehr abschrauben. Aber der B e ­
natzky hat gesagt: D as richtest eh draußen a, gema weiter! Und 
da habe ich vergessen, die Sperrklappe zu schließen." — Vors.: 
„Sie waren doch im K rieg?" — D. A.: „ J a ,  am Jsonzo in I t a ­
lien bei der 2er-Landwchr. W ar  zweimal verwundet und kam 
immer wieder an die Front."  — Vors.: „Und da wollen S ie

rechten
Hand, mit der M ündung nach vorne getragen hat. „Ich bin ge­
dankenlos dahingegangen. D ann hat ein Schutz aufgeblitzt, mir 
ist der Schutz los gegangen und dann bin ich davongelaufen." — 
Vors.: „Merkwürdig! Ih n e n  geht bloß der Schutz los und es ist 
so ein Volltreffer geworden. Wissen Sie, wohin S ie  getroffen 
haben?" — D. A.: „Ich habe ja niemand gesehen, habe gar
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keine Ahnung gehabt, datz wer da ist. Wie der Schutz aufblitzt, 
ist mir das passiert, datz mein Gewehr losgeht. Und dann bin 
ich davongelaufen. W ir sind dann etwas gestanden und haben 
gehorcht, haben aber nichts mehr gehört und gesehen." — Vors.: 
„W arum  haben Sie  nicht nachgesehen. E s  wäre doch möglich ge­
wesen, datz noch etwas zu retten war." — D. A.: „Zn der Auf­
regung sind wir fort." — Vors. ;,Sie sind doch an der F ron t  ge­
wesen und Wilderer sind doch nicht aufgeregt. I h r e  Darstellung 
ist ganz unwahrscheinlich. Die Pistole des Försters war un- 
beschofsen." Trotz lebhaften Kreuzfragen bleibt der Angeklagte 
bei seinem Leugnen. E r  gibt zu, das Gewehr, M ante l  und die 
übrigen Sachen des Benatzky übernommen und am nächsten Tage 
eingegraben zu haben. Den M ante l  ha t  er zerrissen und unter 
die Fetzen geworfen. — Vors.: „Wollen S ie  dabei bleiben, datz 
S ie  unabsichtlich losgedrückt und doch so gut getroffen haben? — 
D. A .: „Ich gebe ja  zu. w e n n  m a n  so e r s c h r i c k t ,  datz dann 
der Gewehrlauf verrissen wird, datz er nicht mehr nach abw ärts  
gerichtet war."

Eine wahre Todesfälle.
S ta a ts a n w a l t :  „Wie weit war die Gestalt, wie S ie  das 

Reitzen gekriegt haben?" — D. A.: „Sechs bis acht Schritte." — 
Der S ta a ts a n w a l t  lässt das Protokoll der Voruntersuchung ver­
lesen. wo der Angeklagte aus eigenem Antriebe gezeigt hat. wie 
er den näherkommenden Förster zuerst auf 17.7 M eter gesehen 
hat. E s  w ar dort ein weiter, freier Ausblick. D. A.: „Ich bin 
kopfhängend dahergegangen und habe vor mich hingeträumt." — 
S ta a tsa n w a l t :  „Dann sind S ie  sehr kaltblütig, wenn S ie  kopf- 
hängend eine halbe Stunde vom Forsthaus entfernt daher- 
bummeln."

S ta a tsa n w a l t :  „Wissen S ie  nicht, datz der Förster den zwei­
ten Schuß von rückwärts erhalten hat, datz S ie  also den Förster 
zwischen sich und den Benatzky gehabt haben?" — D. A. zuckt die 
Achseln. — V o r s : „Erklären S ie  uns lieber, wie sich der Förster 
nach dem Schutz benommen hat." — D. A.: „Ich bin ja davon- 
gerannt. Wie der Schutz gefallen ist, bin i schon abi." — Vors.: 
„Der Förster hat einen Einschutz in den Rücken. S ie  können nicht 
gemeinsam aus der S traße  hergekommen sein. I h r  habt euch im 
Walde verteilt und seid seitwärts durch den W ald herunter, so 
datz I h r  den Förster zwischen euch bekommen habt. E s  w a r  
e i n e  w a h r e  T o d e s f ä l l e .  Vor ihm war der Benatzkn 
und hinter ihm Sie." — D. A.: „Ich kann nichts anderes sagen. 
S ta a ts a n w a l t :  „Die Skizze wurde nach I h r e n  eigenen Angaben 
gemacht." — D. A.: „Wenn man bei 23 Grab Kälte geschlossen 
im Walde einvernommen wird, sagt man alles, da will man 
am liebsten weiterkommen." — S ta a ts a n w a l t :  „Es waren Ih r e  
eigenen, freiwilligen Angaben, kein Zeuge konnte da w as ergän­
zen." — Vors.: „Sagen S ie  die volle W ahrheit." — D. A.: „D i e 
h a b e  ich g e s a g  t."

Ein leichter Schutz.
Der Wasfensachverständige Generalm ajor In g .  P u m e r e r  

fragt den Angeklagten, welche Farbe das Aufblitzen des angeb­
lichen Schusses vom Förster hatte und wie groß der Feuerschein 
war. D. A.: „Wie eine rote Kugel, so groß." (Zeigt mit den 
Händen in Kürbisgrötze.) — P .:  „Haben Sie  außer dem Schusse 
des Försters noch einen gehört-?" — D. A.: „ J a ,  da hab ich noch 
einen gehört." — P .:  „W ar der früher oder später." — Dom.: 
„Er w ar fast zu gleicher Zeit, etwas früher." — Vors.: „Haben 
Sie  erkannt, datz der erste Schutz ein Pistolenschuß war, von einer 
kleinen Waffe oder von einem Gewehr? W as  für eine Art von 
D etonation?" — D. A.: „ E s  w a r  e i n  l e i c h t e r  Schutz .  Erst 
später hab ich mir gedacht, daß kann kein Gewehrschuß gewesen 
sein."

Max Aschauer leugnet ebenfalls.
Bekennt sich nicht schuldig. W ar viermal wildern und hat 

einen Rehbock und eine Gemse erlegt. Verantwortet sich ähnlich 
wie Dominik. M. A. : „Ich habe nur einen Schrei gehört, zu­
gleich sind Schüsse gefallen. Ich bin sofort über die Stratzen- 
böschuna hinuntergesprungen. Die anderen sind nachgekommen 
und haben gesagt, datz auf sie geschossen wurde und sie hätten 
zurückgeschossen," Bezüglich der Kleidung, Maskierung, W egräu­
mens der Sachen sagen alle drei gleich aus. S ta a ts a n w a l t :  „Am 
T a to r t  haben Sie  genau den O rt  und die Entfernung angege­
ben, wo S ie  den Förster zuerst gesehen und ist mit 7 M eter ge­
messen worden." — M. 21.: „Ich habe den Förster nicht gesehen."
— S ta a ts a n w a l t :  „Haben S ie  die einzelnen Schüsse unterschei­
den können?" — M.: „Es w ar ein unbestimmtes Schießen. Ich 
habe mir eingebildet, nachher, weil die anderen es gesagt haben, 
daß auf sie geschossen wurde, datz ich mich erinnerte, einen Re- 
volverschutz gehört zu haben/'

Waffensachverständiger Generalmajor Pum erer :  Haben Sie  
das Aufblitzen des Revolvers gesehen, war es weiß oder rot, 
lang oder wie eine Stichflamme?" — M. 21.: „Es w ar wie eine 
Taschenlampe, rot glaube ich nicht." — P .:  „W ar es sehr grell?"
— M. 21.: „ J a ,  ich habe die Augen schließen müssen, tme es auf­
geblitzt hat." — Rach Abführung der Angeklagten sagt der W af­
fensachverständige Gen.-M. Pum erer  aus, daß man a ls  Feuer­
schein von einer so kleinen Pistole nur ein kleines Feuerpünkt­
chen hätte sehen können.

Einvernahme der Zeugen.
Ein Wilderer-Dorado.

Eend.-Rev.-Jnsp. Josef W e i ß  wird a ls  Erster vernommen. 
E r  schildert eingehend das schwierige Terrain. E r  ist 22 Jah re  
in Opponitz und hat 35 Wilderer eingeführt. E r  hat sich die 
ganze Zeit mit W ilderern herumgeschlagen. D e n n  f a s t  j e d e r  
B a u e r n b u r s c h  s c h i e ß t  d o r t .  Benatzky ist a ls  berüch­
tigter M ilderer bekannt. Jnsp. Weiß schildert seine Abmachun­
gen mit dem Förster B laim auer. Dieser hat den Schutz des Be­
natzky geb ü r t ,und ihn verständigt. Laut Übereinkommen ist die 
schon früher verabredete Eendarmeriestreife angeordnet worden 
und dauerte von m ittags bis 4 Uhr. I s t  um 5 Uhr nachmittags 
wieder auf dem Posten gewesen. Dem Förster habe er sagen 
lassen, wo er sich aufstellen soll.

Der gutmütige Förster.
Vors.: „Wie kommt es datz B la im auer dann erst zwischen 

K4 und %4 Uhr vom Hause weggegangen ist?" — Zeuge: „Das 
ist nur durch seine Gutmütigkeit zu erklären. Sooft gegen W il­
derer etwas veranlaßt wurde, hat B la im auer meistens zurück­
schieben wollen. E r  hat Niemanden wehtun können. E r  ist 
einem Zusammentreffen mit Wilderern direkt ausgewichen. E r  
hat keinem Kinde w as zuleid tun können. E r  hätte  oft mit 
W ilderern kurzen Prozeß machen können und hat es vermieden. 
M a n  hat es ihm immer angesehen, datz er in seiner Güte am 
liebsten von Gewaltmatzregeln abgesehen hätte. Ich kann mir 
sonst es nicht erklären, datz er die Verabredung nicht eingehalten 
hat."

Erschossen aufgefunden.
Der Zeuge schildert ausführlich die Auffindung der Leiche:

„Er lag 
gestreckt,

o wie er gegangen war auf dem Rücken, kerzengerade 
.ärmlich in Habtacht-Stellung. E r  ist auf dem Gewehr 
der Kopf auf den darunter liegenden Hut geschoben.

3er Bergstock ist über die rechte Achsel gefallen, mit der Spitze 
nach abw ärts ,  so datz zwei Dritte l  des Stockes über die Leiche 
hinausragten . Gewehr und Stock waren mit der Leiche parallel 
gerichtet. Der Feldstecher, durch den S tu rz  am Band zurück­
gefallen, hinter dem Kopf." (Zeuge legt sich auf den Boden und 
zeigt die Lage der Leiche und der Gegenstände.) „Die linke 
Hand w ar mit einem Fäustling bekleidet. D as Gewehr war ein 
Kleinkaliberstutzen, gesichert mit Mündungsschützer versehen. Der 
Riemenbügel abgebrochen. Die rechte Hand w ar bloh. Beide 
Hände waren in Todesstarre. Der Tod mutz sofort eingetreten 
sein." Der Zeuge schildert, wie der Platz sofort abgesperrt wurde 
und die Untersuchungskommission berufen wurde.

Benatzky a ls Erster verhaftet und wieder freigelassen.
Zeuge: „Den ersten Verdacht hatte ich gleich auf den B e­

natzky und lieg ihn verhaften und verhören. E r  leugnete alles 
und erbrachte ein Alibi, welches gleich drei Zeugen bestätigten. 
Darum haben wir ihn wieder freigelassen. M it  den Gendarmen 
aus der Umgebung und der Kriminalpolizei aus  Wien wurden 
sehr zahlreiche Anhaltungen, Erhebungen und 48 Hausdurch­
suchungen vorgenommen. Nach vier Tagen kamen wir darauf, 
daß das Alibi Benatzkys ein falsches war und wir verhafteten 
ihn wieder. E in  Bursche hat sich gemeldet, der ihn auf dem 
Heimweg in der Nacht zum 1. Feber erkannt hat. Der Fell­
händler H o l u b o f s k y  aus Waidhofen meldete sich zur glei­
chen Zeit, datz ein schmächtiger M ann  mit etwas gelähmten rech­
ten Arm ihm Eamsdecken zum Gerben gebracht hatte. Nun war 
Benatzky überwiesen und er legte auch bald ein teilweises Ge­
ständnis ab und gab a ls  seine Spießgesellen die Brüder Aschauer 
an. Auch diese leugneten zuerst, bis sie allmählich Geständnisse 
ablegten. Rev.-Jnsp. Weitz schildert dann die Anordnungen, 
welche er bei der Leiche vor Eintreffen der Untersuchungskom­
mission getroffen hat. Die Leiche war mit einigen Zentimeter 
Schnee bedeckt. E s  wurde alles unberührt belassen. Der Revol­
ver lag 7 M eter hinter der Leiche im gesicherten Zustande, 
in einem Geleise vxrschneit und wurde erst am nächsten Tag ge­
funden vom ' Eend.-Rev. Jnsp. L o ch n e r aus Höllenstein und 
Krim.-Bez.-Jnsp. L a ck n e r aus  Wien, welch letzterer die Waffe 
dem Waffensachverständigen Een.-M. In g .  Pum erer in Wien zur 
Untersuchung überhab. E s  wurden vom Tatorte, vom E rm or­
deten und seinen Schutzwunden genaue photographische Aufnah­
men gemacht.

Nun wird Förster B la im auers  Vorgesetzter Forstmeister Dok­
tor In g .  Rudolf K l e i n  einvernommen. E r  schildert sachlich 
das äugelst schwierige und gefährliche Revier. Die Umgebung 
des T a tortes  sei jagdlich ganz uninteressant, da ja in nächster 
Nähe schon kleine Wohnhäuser stehen. E r  betont ausdrücklich, 
datz der Förster B la im auer ein pflichtgetreuer, hochanständiger 
guter Mensch und Förster gewesen sei. Wenn aus anderen A us­
sagen es den Anschern erwecken würde datz Förster B la im auer  ge­
gen Wilderer allzu mitleidig und vielleicht sogar feig war, so müsse 
er feststellen, datz er sich vollkommen nach seinen Vorschriften ver­
halten habe. Unter Den heutigen Verhältnissen schütze das Gesetz 
mehr den Wilderer a ls  den Jä g e r  und er konnte es nicht ver­
antworten, datz unter diesen Umständen sich das Personal zu sehr 
exponiere. D as Personale hatte daher die Aufgabe, die Wilde­
rer möglichst zu erkennen und auszuforschen a ls  sich mit ihnen 
herumzuschießen.

Dr. Klein zeigt mit dem Gewehre des B laim auer, wie er es 
getragen haben mochte. B la im auer  hat gewußt, dag die Een- 
darmeriestreife zu Ende war. E r  vermutete niemanden mehr 
im Revier. Weil er zu Hause die Meldung vorfand, daß Schüsse 
am Türingerboden des F riesling  fielen, so nahm er seinen Be­
obachtungsposten am Elatzreitberg ein. A ls  die Dämmerung an ­
brach, machte er sich auf den Heimweg und schulterte das Gewehr 
quer über den Rücken, mit dem Riemen vorne über die Brust, 
wie er es gewöhnlich tat. Dr. Klein schloß mit den W orten: 
„Datz gerade Förster B laim auer, ein so guter Mensch, der nie 
einen Schutz auf einen Wilderer abgab, a ls  Opfer durch W il­
dererhand fallen mutzte, ist die größte Tragik."

Förster Georg B laim auer, ein Berufskollege, sagt im gleichen 
Sinne  aus.

Zeuge H i n t e r l e i t n e r ,  wohnt beim Bürgermeister B la i ­
mauer, etwa 10 M inu ten  vom Tatorte  entfernt. E r  hat beide 
Schüsse knapp hintereinander zwischen 5X und %6 Uhr, eher 
früher, vernommen. E s  war noch Zwielicht, sodatz man auf 30 
bis 40 Schritte auf Wild noch hätte schießen können. E r  sagt: 
„Ich habe, da ich J ä g e r  bin, die Schüsse a ls  Kugelschüsse er­
kannt, so knapp hintereinander, daß man sie gerade noch a ls  
zwei Schüsse unterscheiden konnte."

Zeuge Hinterleitner war zugegen, wie später die Hör- und 
Schietzversuche des Untersuchungsrichters Dr. H ö n i n g e r  vom 
selben Platz aus vorgenommen wurden. Da war inzwischen 
Schnee gefallen, w as die Schüsse bedeutend gedämpft hatte. 
Trotzdem war deutlich der Pistolenschuß zu vernehmen. Also 
hätte der Zeuge am M ordtage den Pistolenschuß unbedingt hören 
müssen, wenn einer gefallen wäre. E r  ist dam als ganz ruhig auf 
der S traße  gestanden und hat zufällig auf den Berg hinauf­
geschaut, a ls  sehr lau t und deutlich die beiden Kugelschüsse fielen.

Verteidiger zu Weiß: „Sie sagen, 10 M inuten  Entfernung, 
wie ist das gemeint?" — Eend.-Insp. Weiß: „Luftlinie 1600 
Schritte, auf der S traße  würde man eine halbe S tunde gehen, 
weil steil bergauf. Luftlinie geschätzt 10 M inuten."

Kalt wie eine Knackwurst.
Rayonsinspektor H a r r e r .  Pbbsitz, hat bei der Gendarmerie- 

streife am 1. Feber am Friesling  durch den Nebel, der oben am 
Berge lag, die drei Wilderer teilweise erblickt. Glaubte einmal 
sogar, daß der eine auf etwa 200 M eter in Anschlag war. Ha­
ben aber die Wilderer nicht erreicht und sind wieder nach Pbb- 
sitz zurück. Jnsp. Harrer war am 2. Feber bei der Mordkommis­
sion dabei. Schildert Lokalaugenscheinaufnahme. Wurde dem 
Posten Opponitz zugeteilt und hat Benatzky a ls  Erster einver­
nommen. Der Vorsitzende fragt ihn, in welcher Verfassung sich 
Benatzky bei der ersten Einvernahme zeigte, ob aufgeregt oder 
ruhig. Ray.-Jnsp. H arrer:  „W ir haben dafür, wie sich B e­
natzky sowohl bei der ersten a ls  auch bei der späteren E inver­
nahme zeigte, einen eigenen Ausdruck: „K alt  wie eine Knack­

wurst." Unberührt, eher zeitweise mit höhnisch lächelndem Ge- 
sichtscusdruck."

D ann werden noch einvernommen die Zeugen Adolf 
S c h e u c h ! ,  M a tth äu s  D a n n e r, die Geliebte des Benatzky, J d a  
P  o t o t  a  n i, und die Witwe des Ermordeten. F ra u  Rosa 
B l a i m a u e  r. D ann kommen die Schieß- und Wafsensachver- 
ständigen zu Wort, die einwandfrei erweisen, daß aus der Pistole 
des Försters nicht geschossen wurde, weiters die ärztlichen Sach­
verständigen.

Die Schuldfragen.
Der S ta a ts a n w a l t  stellt drei Schuldfragen im Sinne  des 

§ 134. Der Verteidiger stellt den Antrag auf eine weitere 
F rage: Ob die Angeklagten bloß in einer Bestürzung oder aus 
Furcht und Schrecken gehandelt hätten. (Gelächter im Audito­
rium, was der Vorsitzende rügte.)

Weitere Frage wegen Überschreitung der Notwehr.
Der S ta a ts a n w a l t  stellt noch eine sechste Frage, ob der Mord 

bei Dominik Aschauer aus dem Hinterhalte erfolgte.
Die Schuldfragen lauteten daher:
1. Mord.
2. Totschlag.
3. Gerechte Notwehr.
4. Totschlag infolge Bestürzung und Schrecken.
5. Überjchreitung der Notwehr.
6. Mord aus  dem Hinterhalte.

Der Wahrspruch der Geschworenen.
Die Geschworenen zogen sich um 8 Uhr abends zur B eantw or­

tung der Schuldfragen zurück. Nach einstündiger Bera tung  ka­
men die Geschworenen wieder herein. I n  atemloser Spannung  
wartete das Publikum im dicht gefüllten Zuschauerraum. E s  
rührte sich kein Hauch, a ls  der Obmann der Geschworenen den 
Wahrspruch verkündete: Bei B e n a t z k y  und Dominik
A s c h a u e r  wurde die Hauptfrage auf M o r d  mit 11 S t i r n -  
m e n  J a  beantwortet. Betreffend Max A s c h a u e r  wurde die 
Hauptfrage auf M itwirkung beim Verbrechen des M o r d e s  
mi t  9 S t i m m e  n I a  beantwortet.

Dieser Wahrspruch der Geschworenen löste beim Publikum, 
unter welchem sich viele Forstleute und J ä g e r  aus der weitesten 
Umgebung befanden, eine Beifallsäutzerung aus, welche zwar 
vom Vorsitzenden gleich gerügt wurde. Trotzdem konnte auch 
weiterhin ein zustimmendes M urm eln  im Auditorium nicht u n ­
terdrückt werden.

Der Gerichtshof zog sich nun zu stundenlanger Bera tung  zu­
rück. D as Publikum erörterte in der Pause lebhaft den ganzen 
Fall  und harrte  geduldig aus. Um 11 Uhr nachts wurde das 
Urteil verkündet:

B e n a t z k y :  13 J a h re  schweren Kerker.
Dominik A s c h a u e r :  11 J a h re  schweren Kerker.
M ax  A s c h a u e r :  2 J a h re  schweren Kerker.
F ü r  alle Drei, jedes Vierteljahr verschärft durch einen Tag 

Einzelhaft, am Mordtage Dunkelarrest. E s  wurde bei allen vom 
außerordentlichen Milderungsrechte Gebrauch gemacht.

Nach dem, der Volksstimme vollkommen entsprechenden W ahr­
spruche der Richter aus dem Volke, hat das doch verhältn is­
mäßig ziemlich geringe Ausmaß der S tra fe  einigermaßen E n t ­
täuschung hervorgerufen. M an  hatte für Benatzky lebensläng­
lich erwartet und auch für M ax Aschauer eine höhere S trafe .  
Denn durch die gleichbleibenden, übereinstimmenden Aussagen 
des Benatzky und Dominik Aschauer wird M ax Aschauer stark 
belastet, den Rückenschuß abgegeben zu haben.

Rach den vielen Fehlurteilen der letzten Zeit mutz man aber 
doch zufrieden und beruhigt sein, daß es noch eine Gerechtig­
keit gibt.

Oertliches
aus Waidhofen a .d .P . und Umgebung.

Amtliche Mitteilungen
d e s  S t a d t r a t e s  W a i d h o f e n  a . d . H b b s .

Hausbesitzer — Aufstreuen!
Die Wahrnehmung, datz bei den letzten Schneefällen 

viele Hausbesitzer es unterlassen haben, die Gehwege 
vor ihren Häusern und Grundstücken von Schnee zu rei­
nigen und bei der darauffolgenden Glatteisbildung zu 
bestreuen, lätzt es geboten erscheinen, die diesbezüglichen 
Vorschriften, laut welcher jeder Haus- und Grundbesitzer 
verpflichtet ist, die Trottoiranlagen und Gehwege vor 
den Häusern und Gärten von Schnee- und Eiskrusten zu 
säubern und bei Eisbildung mit Sand, Asche, Erde oder 
Sägespänen zu bestreuen, mit dem Beifügen in Erinne­
rung zu bringen, datz für Unfälle, die aus der Unter­
lassung dieser Verpflichtung entstehen, die Hausbesitzer 
haftbar sind.

Filz mit SfödfL

B rokat zum Tanz.
Atlasfin 

für jeden Sweck und 
unter dem Schneeschuh.

Tanzschuhe 
aus A tla s  u. Atlasfin. 

Rufs. Schneeschuhe.

Diele Ausführungen  
für

D am en und Herren.

(Reichhaltige 
A u sw ah l für alle.

/•
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Gleichzeitig wird auf das Verbot des Rodelns und 
Schlittschuhlaufens in nachbenannten Gaffen und 
Plätzen hingewiesen: Freisingerberg, Hörtlergasse, Ho­
her Markt, Am Türl, Schloßberg, Fuchslueg, Graben, 
Schöffelstraße (Schulberg), Unter der Leithen, Preißler- 
gasse, Zufahrtstraße zum Lokalbahnhof, Patertal beim 
Wächterhaus, Bahnhofzufahrtstraße, Windhagerftraße, 
Weyrerstraße, Konradsheimerftraße (Naglberg), Teich­
gasse, Krautberggasse und sämtliche Bahnübersetzungen.

Das Befahren dieser Gassen und Wege birgt nicht 
nur für die Kinder die größten Gefahren, sondern es 
wird hiedurch auch die Sicherheit der Passanten, ins­
besondere durch das infolge des steten Befahrens her­
vorgerufene Elattwerden der Wege, gefährdet.

Die Eltern von unmündigen Kindern werden auf­
merksam gemacht, daß die Einhaltung des vorerwähn­
ten Verbotes strengstens überwacht wird und sie für 
die Nichtbefolgung desselben durch ihre Kinder verant­
wortlich gemacht werden müßten.

Der Bürgermeister: A. L i n d e n h o f e r  e. H.

* Evangelischer Gottesdienst. Kommenden Sonntag 
den 22. Jänner findet im alten Rathaus gegenüber Ho­
tel Jnführ um 1/ 2 10 Uhr vormittags evangelischer Got­
tesdienst statt.

* Geboren sind: Am 9. Jänner ein Sohn F e r ­
d i n a n d  des Johann W i n k l e r ,  Korbflechter, hier, 
Lahrendorf 11, und der Romana geb. Heigl. — Am 12. 
Jänner ein Sohn K a r l  M a x i m i l i a n  des Franz 
S  b 0  u n i g, Chauffeur, Eerstl 48, und der Anna geb. 
Gut.

* Die Wohltätigkeitsveranstaltung des M änner­
gesangvereines Waidhofen a. d. Ybbs zugunsten der all­
gemeinen Winternotstandshilfe findet am 1. Feber um 
8 Uhr abends im Salesianersaale statt. Es werden Vor­
träge des Hausorchesters und heitere Einlagen geboten 
werden. Näheres über die Vortragsfolge und den Kar­
tenverkauf in der nächsten Folge.

* Fachschule Waidhofen a. d. Ybbs. Nachdem nun­
mehr der Neubau der Fachschulwerkstätten in Waid­
hofen a. d. Ybbs im kommenden Frühjahr durchgeführt 
wird, so ist der Bestand der Fachschule in der alten Eisen­
stadt gesichert. Aus diesem Grunde hat auch das P r ä ­
sidium der Kaiser Franz Josef-Stiftung die Direktion 
der Anstalt ermächtigt, den Unterricht im 1. Jahrgang, 
welcher zu Beginn des Schuljahres nicht aufgenommen 
werden durfte, m i t  1. F e b r u a r  zu e r ö f f n e n .  
Die seinerzeit angemeldeten Schüler haben nunmehr Ge­
legenheit, ihre Ausbildung zu beginnen. Selbstverständ­
lich werden auch Neuanmeldungen entgegen genommen. 
Damit die Schüler des ersten Jahrganges nichts ver­
säumen, wird im kommenden Halbjahr der theoretische 
Unterricht 20 Wochenstunden umfassen, sodaß der ganze 
Lehrstoff des ersten Jahrganges durchgenommen werden 
kann. Die Zeit, welche in diesem Halbjahr für den Werk­
stättenunterricht ausfällt, wird im dritten Lehrjahre 
vom Ju li  bis Dezember 1935 eingebracht. Durch diese 
Anordnung können die neu eintretenden Schüler — wie 
alle anderen — in der vorgeschriebenen Zeit von drei 
Jahren ihre Lehrzeit vollenden. D e r  p r a k t i s c h e  
U n t e r r i c h t  w i r d  d u r c h  d i e  N e u a u s g e s t a l -  
t u n g  d e r  W e r k s t ä t t e n  w e s e n t l i c h  e r w e i ­
t e r t ,  so d a ß  d i e  F a c h s c h ü l e r  G e l e g e n h e i t

a . » . W s .
Am Sonntag den 15. Jänner 1933 veranstaltete die 

Ortsgruppe Konradsheim des 63. Jäger-Bataillons eine 
Versammlung in der Schatzöd und erschienen zu dieser 
Versammlung insgesamt 102 Mann. Zweck der Ver­
sammlung war, die Ortsgruppe in Ordnung zu bringen, 
da der Ortsführer und dessen Stellvertreter ihre Char­
gen zurückgelegt haben und zur N.S.D.A.P. übergetre­
ten sind. An dem massenhaften Erscheinen der Kamera­
den zeigte sich das große Interesse für die Ortsgruppe, 
die nach wie vor geschlossen hinter der neuen Ortsfüh­
rung, braven Kameraden, die seit dem Jahre  1927 im 
Heimatschutz dienen^ steht.

Die neugewählte Ortsleitung wird in kurzer Zeit 
durch Werbungen den geringen Verlust (5 M ann) wett­
machen und sicherlich eine Stärkung erfahren.

Heimatschutzversammlung in Amstetten.
Die Bezirksgruppe Amstetten hält am Samstag den

21. ds. um 8 Uhr abends im großen Einnersaale eine 
M a s s e n v e r s a m m l u n g  mit dem Justizminister 
a. D. Dr. H u e b e r, Landesführer von Salzburg, ab. 
Es ergeht an die Kameraden der Bezirksgruppe W aid­
hofen das Ersuchen, diese Versammlung zu besuchen.

Die Bezirksgruppenleitung.

h a b e n ,  i n  a l l e n  d e r  h e u t i g e n  T e c h n i k  i n  
d e r  E i s e n -  u n d  S t a h l b e a r b e i t u n g  e n t ­
s p r e c h e n d e n  A r b e i t s z w e i g e n  g r ü n d l i c h e  
A u s b i l d u n g  zu  g e n i e ß e n .

* Sudetendeutscher Heimatbund. Die d i e s j ä h ­
r i g e  H a u p t v e r s a m m l u n g  der Zweigstelle 
Waidhofen a. d. Ybbs des Sudetendeutschen Heimatbun­
des findet M i t t w o c h  d e n  2 5. J ä n n e r ,  abends 8 
Uhr, bei H i e r h a m m e r statt. M it Rücksicht auf drin­
gende Punkte der Tagesordnung werden die Mitglieder 
ersucht, möglichst zahlreich und zuverlässig zu erscheinen.

N.S.D.A.P. H auptortsgruM  ffiai&öofen a . d . M s
Sonntag den 22.d.M., 8 Uhr abends, bei Jnführ-Kreul

Versammlung
Es spricht Oberingenieur F. Bog! aus München über

Arbeitsbeschaffung!
* Manderpokal-Eiswettstreit. Der vom Verkehrs- und 

Wirtschaftsverband Ybbstal gestiftete Wanderpokal, 
welcher im Vorjahre von den Waidhofner Eisschützen 
erobert wurde, wird am Montag den 23. Jänner 1933 
auf der Eisbahn „Am Sand" des Waidhofner E is­
schützenvereines ausgespielt. Geschossen wird nach den 
vom Verkehrsverbande seinerzeit festgelegten Bestim­
mungen und wird der Verbandswanderpokal nach Be­
endigung des Wettkampfes der Sieger-Mannschaft feier­
lich überreicht. Die Eisschützen treffen sich am 23. J ä n ­
ner um 8 Uhr früh im Easthause Holzer in der Weyrer- 
straße, woselbst auch das Nenngeld (1 Schilling pro 
Schütze) zu erlegen ist. Beginn des Eisschießens um 9

Freitag den 20. Jänner 1933.

Uhr vormittags. Aus den Bestimmungen wäre zu er- 
wähnen, daß jede Mannschaft aus 6 Mann mit einem 
M aier als Sprecher besteht und kein Teilnehmer bei 
zwei Mannschaften schießen darf. Bei Erreichung von 
drei zählenden Stöcken ist eine Partie  beendet und zählt 
für die Gewinner als 1 Punkt bei der Eesamtbewertung. 
Jede Partie  muß gegen jede Mannschaft schießen. Bei 
ungünstiger Witterung wird der nächste Termin recht- 
zeitig ausgeschrieben._______

EH*ä5i ÄtaisolMadaflai.
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* Generalversammlung des Zweigvereines vom „Ro­
ten Kreuze". Am S o n n t a g d e n 2  2. J ä n n e r u m  
3 U h r  n a c h m i t t a g s  findet im B r a u h a u s ­
s a a l e  die G e n e r a l v e r s a m m l u n g  des hiesi­
gen Zweigvereines vom „ R o t e n  K r e u z e "  statt. 
Tagesordnung: 1. Verlesung des Protokolles der letzten 
Generalversammlung. 2. Bericht des Präsidenten. 3. 
Bericht des Fürsorgearztes Dr. Karl I .  F r i t s c h  über 
die Tuberkulosenfürsorgestelle des Zweigvereines. 4. 
Kassabericht. 5. Bericht der Revisoren. 6. Neuwahl des 
Präsidenten, des Vizepräsidenten und des Ausschusses.
7. Referat des H. Rudolf M  i t l ö h n e r vom Landes­
verein des „Roten Kreuzes". Alle Mitglieder, Gönner 
und Freunde des Zweigvereines vom „Roten Kreuze" 
werden gebeten, zu dieser wichtigen Versammlung zu 
erscheinen.

* Der moderne Speisezettel beschleunigt den Verfall der 
Zähne. Darum ist oberstes Gebot: Regelmäßige Reinigung mit 
der erfrischenden guten Chlorodont-Zahnpaste. Versuch überzeugt. 
Tube 8 —.90. 18

* Preisrodeln am Sonntagberg. Zugunsten der Ge­
meinde-Winterhilfe Sonntagberg findet am Sonntag 
den 22. Jänner, S ta r t  von 3 bis 5 Uhr nachmittags, ein 
P r e i s r o d e l n  statt und zwar: 1. Herren-Einsitzer- 
Fahren, 2. Damen-Einsitzer-Fahren, 3. Zweisitzer-Fah­
ren. Nenngeld pro Person 1 Schilling, Arbeitslose 50 
Groschen. Für jedes Rennen sind drei sehr schöne Preise 
ausgesetzt. Die Sieger werden in der nächsten Folge be­
kanntgegeben. Bei schlechter Witterung wird das P re is ­
rodeln auf den nächstfolgenden schönen Sonntag ver­
schoben.

* Allgemeine Winter-Notstandshilfe. Der Haupt-
ausschuß der Winterhilfe begrüßt es aufs wärmste, daß 
sich in unserer S tadt Körperschaften gefunden haben, 
welche in altbewährter Bereitwilligkeit ihr künstlerisches 
Wirken in den Dienst der öffentlichen Wohltätigkeit 
stellen. Zu ihnen gehört vor allem andern der M ä n ­
n e r g e s a n g v e r e i n  (1843). Im  Vorjahre führte er 
zu Gunsten der Winterhilfe das herrliche Chorwerk 
„Zlatorog" auf, welche glänzende Darbietung noch in 
bester Erinnerung ist und der Winterhilfe damals einen 
beträchtlichen Reingewinn gebracht hat. Auch heuer wird 
der Männergesangverein wieder ein Konzert zu Gunsten 
der Winterhilfe geben, wobei die Besucher G elegenheit 
haben werden, das ganz ausgezeichnete Hausorchester 
des Vereines sowie Teile aus dem erfolgreichen S il­
vesterprogramme zu hören. Es ist wohl eine Selbstver­
ständlichkeit, daß alle jene, denen die Not des Volkes am 
Herzen liegt, dieses Konzert besuchen werden und dies 
umsomehr, als ihnen ein ganz besonders künstlerischer 
Genuß bevorsteht.

Set t o ö ß i i  9er Suöilöiuiraerlftötten.
(Ing. Hugo S c h e r b a u m ,  Fachschuldirektor.)

Durch den Beschluß des Eemeinderates vom 13. J ä n ­
ner 1933 ist der Neubau der Fachschulwerkstätten ge­
sichert. Damit ist aber auch der Bestand der Anstalt für 
Waidhofen für alle Zukunft auf eine solide Grundlage 
gestellt und die Auflassung bezw. der Abbau, welcher un­
mittelbar bevorstand, glücklicherweise unmöglich gemacht. 
Die Umstände, welche zum Neubau zwingen, lassen sich 
in Folgendem zusammenfassen: Die Lage der jetzigen 
Werkstätten und der Raummangel in denselben sind die 
Hauptursachen. Die Schmiede, der Preßraum und die 
Eesenkschmiederei liegen im Überschwemmungsgebiet der 
Ybbs. Im  Verlauf des 42jährigen Bestandes gingen 
durch die vielfachen Hochwässer an Arbeitszeit 31/;-, Jahre  
verloren, abgesehen von den großen Kosten, welche zur 
Beseitigung der Folgen der Hochwässer aufgewendet 
werden mußten. Das Hochwasser vom M ai 1928 zer­
störte die Wasserkraftanlage, sodaß in den Werkstätten 
seit dieser Zeit mit der vom Elektrizitätswerke geliefer­
ten elektrischen Energie gearbeitet werden muß. 2n  der 
alten Werkstätte fehlen die Arbeitsräume für autogene 
und elektrische Schweißung, für die Schleiferei und die 
Galvanotechnik. Am schwersten leiden wir durch den 
Mangel einer zeitgemäßen Härteanlage, denn das Här­
ten des Stahles ist eine der wichtigsten Arbeiten in der 
Werkzeugherstellung. Weiters sind die Räume im Erd- 
geschoße infolge der Überschwemmungen ganz durchfeuch­
tet und daher ungesund. Das Magazin und der Kohlen­
schupfen sind außerdem vollkommen baufällig. Wasch­
raum und Klosettanlage mußten nach dem Hochwasser 
des vergangenen Jahres wegen Baufälligkeit in die 
Schmiede und in den Preßraum verlegt werden.

Alle diese Umstände, welche hemmend und nachteilig 
auf die Unterrichtserteilung und die praktische Arbeit 
einwirken, sind in der neuen Anlage strenge vermieden. 
Eine kurze Beschreibung soll darlegen, wie die Werk­
stätten in Hinkunft ausgestattet werden.

Ein Teil der großen Parzelle 220 am Fuße des B u­
chenberges, rechts der Sudetendeutschen-Straße und der 
Ybbstalbahn wurde von der Stadtgemeinde als B au­
parzelle zur Verfügung gestellt. Die Anlage der Ar­

beitsräume ist folgendermaßen getroffen: Das Werk­
stättengebäude ist als reiner Zweckbau ebenerdig mit 
flachem Dache durchgeführt. Die Verlängerung der 
Friedhofstraße über das Geleise der Ybbstalbahn führt 
zum Bauplatz. Als erster Raum kommt die Gesenk­
schmiede. Türen und Fenster sind gegen die Rothschild­
säge gerichtet. Die Fundamente der Hämmer werden 
auf Grund der neuesten Erfahrungen mit geräusch- und 
erschütterungsdämpfender Isolierung („Korfund"-Fun- 
damentunterlagen aus reinem, ausgewähltem N atur­
kork hergestellt, mit Eisenrahmen umspannt und wasser­
abweisend imprägniert) versehen. Die Heizung der 
Flammöfen erfolgt durch Rohöl. Dieser Brennstoff wird 
im Ofen fein zerstäubt und gibt eine langschlagende 
Flamme ohne Rauchentwicklung, sodaß diese sonst so 
lästige Erscheinung bei Kohlenfeuerung vollständig ver­
mieden wird. An die Gesenkschmiede schließt sich die 
Schmiede und die Schweißerei. Daß die in diesen Ab­
teilungen bei der Arbeit auftretenden Geräusche in kei­
ner Weise störend auf die Umgebung wirken, geht aus 
dem Umstand hervor, daß die Angliederung der Räume 
für den theoretischen Unterricht unmittelbar an das 
Werkstättengebäude erfolgt, daß also die Räume für die 
praktische Arbeit wie jene für den theoretischen Unter­
richt unter dasselbe Dach kommen. Diese Tatsache wird 
wohl alle Zweifler beruhigen, denn der theoretische Un­
terricht der Fachschule erfordert wie jeder Unterricht 
selbstverständlich das Fernhalten jeder Störung durch 
Lärm oder starker Geräusche.

Nun folgt der Stanzraum, der Aufbewahrungs­
raum für Gesenke und Schnitte, das Materiallager für 
Eisen- und Stahl, die Härterei, die Gesenkschlosserei, ein 
Magazin für technische Bedarfsartikel und eines für 
Fertigwaren, die Schleiferei, die Poliere und der Raum 
für Galvanotechnik. Letztere Anlage wird lediglich für 
Schulzwecke eingerichtet,' um den Schülern die Grund­
sätze dieser Arbeiten vorführen zu tonnen. Eine Ent­
wicklung von schädlichen Gasen oder Dämpfen gehört 
in das Reich der Phantasie. I n  der Mitte des Baues 
sind die Räume für Kleiderablage, die Wasch- und Klo­
settanlagen. Der geräumige Maschinensaal im Aus­
maße von über 300 Quadratmetern dient zur Aufnahme 
der Werkbänke und der verschiedenen Werkzeugmaschi­
nen. An diesen S aa l schließt sich die Anlage für die zu­

künftige Autoreparatur-Lehrwerkstätte an. Über die O r­
ganisation und den Ausbau dieses neuen Zweiges wird 
ein eigener Bericht folgen. Es sei jedoch heute schon 
darauf hingewiesen, daß in der neuen Abteilung die 
Autoreparatur selbstverständlich nicht erwerbsmäßig 
durchgeführt wird, sondern daß diese geplanten Kurse 
lediglich die betreffenden Schüler in alle Fragen der 
Autoreparatur gründlich einführen. Die Abteilung wird 
ähnlich organisiert wie jene des Neichsverbandes des 
deutschen Schmiedehandwerkes in Berlin. Anschließend 
an den Maschinensaal befinden sich die Kanzleien. Eine 
zentral angelegte Werkzeugausgabe ist von allen Ab­
teilungen leicht zu erreichen.

Der Antrieb der Werkstätten erfolgt durch elektrische 
Energie. Die Beleuchtung und die Lüftung der Werk­
stättenräume ist außerordentlich gut, denn neben den 
großen Fenstern in den Umfassungsmauern sind noch 
zahlreiche Oberlichten angeordnet. F ü r  die Durchwär­
mung in den kalten Monaten dient die Zentralheizung, 
deren Kessel in einem Kellerraum untergebracht werden.

Außer den jetzt kurz beschriebenen Räumen ist noch 
die Wohnung für den Hausmeister und ein Wirtschafts­
schuppen zu bauen. Wenn der Bau selbst mit dem Be­
ginn der Bausaison im Frühjahr 1933 in Angriff ge­
nommen wird, kann die neue Anlage im Sommer fer­
tiggestellt sein, so daß der Werkstättenunterricht im kom­
menden Schuljahr bereits in der neuen Anlage eröffnet 
werden kann. Die Räume für den theoretischen Unter­
richt werden in Angriff genommen, sobald das Land 
Niederösterreich den einstimmigen Landtagsbeschluß vom 
März 1932 in die Tat umsetzt. Die Landesregierung 
hat an das Kuratorium zwei schriftliche Erklärungen 
abgegeben, des Inhaltes, daß sich das Land Niederöster­
reich auf Grund des Landtagsbeschlusses vom 23. März 
1932 gebunden erachtet, den damals beschlossenen Lan­
desbeitrag von 110.000 Schilling für den Neubau der 
Fachschule zu leisten.

So wären denn die Grundlagen gegeben, welche die 
Zukunft und die weitere Ausgestaltung der Fachschule 
sichern. 2e besser unsere Jugend in der Eisen- und 
Stahlbearbeitung ausgebildet werden kann, desto bes­
sere Aussichten werden sich für sie im Berufsleben er­
geben. Je  mehr die Versuchswerkstätte der Fachschule 
unmittelbar gewerbefördernd wirken kann, desto besser
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Freitag den 20. Jänner 1933. „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s - Seile 5.
* Überreichung der Auszeichnungen von der Gewerbe­

schau 1932 in Waidyofen a. d. y .  Vergangenen Sonn­
tag fand im Sitzungssäle des hiesigen Rathauses die 
feierliche Überreiüiung der Auszeichnungen an die Aus­
steller der Gewerbeschau statt, die ein schönes Schlustbild 
bot zu den überaus gelungenen Veranstaltungen, die 
anläßlich der 400-2ahr-Feier der Befreiung Waiohojens 
aus Turkennot vom 13. bis 21. August 1932 statt­
fanden. Auster der Ausstellungsleitung mit Bürger­
meister L i n d e n h o f e r  an der Spitze und den fast 
vollzählig erschienenen Ausstellern waren noch an ­
wesend: Sektionsrat Dr. H o p f l i n g e r ,  Direktor des 
staatlichen Gewerbeförderungsamtes, in Vertretung des 
Vundesminifters für Handel und Verkehr, Landesober­
kommissär Dr. S c h m i d t  in Vertretung der n.-ö. Lan­
desregierung, Kommerzialrat und Kammerrat Gustav 
R i c h t e r ,  Krems, und Rechtskonsulent S  t r a u st in 
Vertretung der Kammer für Handel, Gewerbe und I n ­
dustrie uno des Gewerbejörderungsinstitutes der Kam­
mer, Kommerzialrat Johann B a m m e r als Vertreter 
des n.-ö. Eewerbevereines, ferner der Direktor der hie­
sigen Fachschule, Regierungsrat Ing . Hugo S c h e r -  
b a u m, der Obmann des hiesigen Gewerbevereines 
Hans K r ö k l e r u. a. Bürgermeister L t n d e n y o s e r  
begrustt die Versammelten, insbesonders die erschienenen 
Vertreter der Stacus- und Landesbehörden sowie der ge­
werblichen Institutionen, weist auf den glänzenden Ver­
lauf der Ausstellung hin, die dank des richtigen Ver­
ständnisses aller Kreise des heimischen Gewerbes und der 
Industrie ein schönes Bild heimischen Arbeitsfleistes bot 
und ehrte hierauf in warmen Worten den verstorbenen 
Schöpfer der ganzen Veranstaltung, Bürgermeister Ignaz 
2  n f ü h r. Sodann spricht Obmann Hans K r ö l l e r im 
Namen des Eewerbevereines und dankt den vorgesetzten 
Behörden, insbesonders auch den Herren Regierungsrat 
Ing . S  ch e r b a u m und Architekten S c h w a r z  sowie 
allen Ausstellern. Dann bot Regierungsrat S c h e r -  
b a u m einen kurzen überblick über die Ausstellung, die 
einen stärkeren Besuch aufzuweisen hatte als die Heimat- 
fchau 1926, und berichtete über das finanzielle Ergeb­
nis, das einen tatsächlichen Reingewinn von 8 3.387.55 
ausweist. Davon wurden über seinerzeitigen Antrag des 
Bürgermeisters Ignaz J n f ü h r  2000 Schilling oer Stadt- 
gemeinde als Darlehen für den Krankenhausbau über­
geben, deren Zinserträgnis schuldlos verarmten Ge­
werbetreibenden zukommt. 8 1.060.— wurden als  S ub­
ventionen an verschiedene örtliche Vereine gegeben und 
der Rest von 8 327.55 für Anschaffung von Diplomen 
und Ausstellungsmedaillen verwendet. Rach einem Dank 
an die Mitarbeiter erwähnte Reg.-Rat Ing . S c h e r -  
b a u m lobend die Arbeit des ältesten Ausstellers, des 
80jährigen Schlossers Sigmund W u r  in, den das hohe 
Alter ntcht rnude gemacht, der frisch mitschasfte und die 
goldene Ausstellungsmedaille gewann. Hierauf dankt 
Bürgermeister L i n d e n h o f e r  dem Ausstellungs- 
le iter.Regierunasrat S c h e r b a u m  und wies darauf 
'hin;' liäst' nür'Ä'aiÜ feiner unermüdlichenMitarbeit und 
feines festen, zielsicheren Wollens die wider alles E r ­
warten erfolgreiche Ausstellung zur Ehre unserer alten 
Eisenstadt zur T a t wurde. Dann erfolgte die Vertei­
lung der Auszeichnungen an die Aussteller. (W ir haben 
sie vollzählig in unserer letzten Folge gebracht.) M it 
kurzen einleitenden Worten nehmen sodann die Vertei­
lung vor: Sektionsrat Dr. H o p f l i n g e r  die S taa ts-

wird es um Handwerk und Gewerbe in unserem Heimat­
gau bestellt sein. Der Lehrkörper der Anstalt wird in 
der neuen Anlage mit frischer Kraft den Weg rationeller 
und zielbewußter technischer Arbeit und gediegener J u ­
genderziehung fortsetzen und jederzeit bestrebt sein, im 
Sinne der weitreichenden Ausgaben der Fachschule für 
Gewerbe und Industrie zu schaffen.

Die S tadt Waidhofen wird durch den Neubau nur 
gewinnen. Die Arbeitslosigkeit wird eine wesentliche 
Erleichterung erfahren und das Gewerbe wird Beschäfti­
gung finden, denn das Kuratorium läßt sich von dem 
Grundsätze leiten, daß alle Arbeiten, welche in Waid- 
hosen gemacht werden können, von Waidhofner Ge­
werbetreibenden ausgeführt werden. Der Beitrag der 
Stadtgemeinde zum Neubau (als Drittel der Gesamt­
summe) im Ausmaße von 110.000 Schilling wird infolge 
des Eingreifens des Kuratoriums kaum eine schwere 
Belastung für die Stadtgemeinde bedeuten. Die Ge­
meinde leistet 30.000 Schilling bar. Diese Summe er­
liegt bereits feit längerer Zeit als für den Neubau der 
Fachschule gesperrter Betrag in der hiesigen Sparkasse. 
Das Kuratorium streckt der Stadtgemeinde 80.000 8 
vor. Hievon sind 50.000 Schilling zinsenfrei, der Rest 
von 30.000 Schilling ist mit 5 Prozent zu verzinsen. 
Die Rückzahlung dieser Summen samt der Zahlung der 
Zinsen ist nicht durch Bargeld, sondern in Form von 
elektrischem Strom zu leisten. Nachdem der Fachschul- 
betrieb durchwegs elektrische Energie benötigt und die 
vorzüglich ausgebauten und geleiteten Elektrizitäts­
werke der S tadt ausreichende Leistungsreserven besitzen, 
so wird die Tilgung des Betrages von 80.000 Schilling 
auf eine lange Reihe von Jahren  verteilt, ohne daß die 
Steuerträger der S tad t dadurch fühlbar herangezogen 
werden müßten. Eine günstigere Lösung der Finanzie­
rung läßt sich wohl kaum denken. Die Barauslage für 
den Baugrund wurde gleichfalls vermieden, nachdem der 
Grund Eigentum der Stadtgemeinde ist und wirtschaft­
lich wenig Ertrag abwirft.

Somit besteht die sichere Gewähr, daß die für W aid­
hofen gewiß sehr wichtige Fachschulfrage eine günstige 
Lösung gefunden hat und daß die Anstalt selbst in 
ihrem neuen Heim sich tatkräftig auf Grund der jahr­
zehntelangen Erfahrungen und der vorzüglichen maschi­
nellen Einrichtung entwickeln wird.

M i & M i S t  t e i t e n w i H  S i e t b e i t i e w i .
Deutscher Abend der H.J.

Sam stag den 14. Jänner veranstalteten die H.J. und 
der V.d.M. einen D e u t s c h e n  A b e n d ,  für den die 
Form eines gemeinsamen Heimabends gewählt worden 
war. Gebietssührer E r b e r  überzeugte sich bei dieser 
Gelegenheit von der Arbeit und dem Geiste unserer H.J. 
und unseres B.d.M. Die zahlreichen Besucher nahmen 
die Darbietungen unserer Jugend mit Begeisterung auf 
und bedankten sich zum Schlüsse durch zahlreiche Kampf­
spenden für den genußreichen Abend.

Sieg in Lippe.
Seit Monaten stand in den Zeitungen von der äußer­

sten Linken bis zur eifersüchtigen Rechten immer wieder: 
„Die N.S.D.A.P. zerfällt, die N.S.D.A.P. verschwin­
det usw. usw." J a ,  selbst am vergangenen Sonntag be­
hauptete noch ein Eanzgescheiter, daß die „Nazi" in 
Lippe eine ordentliche „Watsche" bekommen werden! Am 
Sonntagabend mußten selbst Gegner zugeben, daß die 
N.S.D.A.P. einen S i e g  errungen hat, öer sich würdig 
in den bisherigen Vormarsch unserer Bewegung ein- 
glieöert. Versammlung.

Am Sonntag den 22. Jänne r  findet um 8 Uhr abends 
im Großgasthose Jnführ-Kreul eine Versammlung statt, 
in der Reichsredner Obering. V o g l  aus München, der 
bekannte Fachmann und Reichsbeirat für Arbeitsbeschaf­
fung, Verfasser vieler aufsehenerregender, einschlägiger 
Schriften, über „Arbeitsbeschaffung — keine Frage, son­
dern eine Aufgabe" sprechen wird. Niemand versäume, 
diesen hervorragenden Fachmann über die brennendste 
Aufgabe unserer Zeit sprechen zu hören.

Medaillen und Staatsdiplome, Landesoberkommissar 
Dr. S  ch m i d l die Landesmedaillen und Landes­
diplome, Kammerrat R i c h t e r  die Diplome der Kam­
mer und des Gewerbeförderungsinstitutes sowie der ge­
werblichen Verbände, Kommerzialrat B a m m e r die 
Diplome des Gewerbevereines, Bürgermeister L i n  - 
d e n h o f e r die goldenen und silbernen Ausstellungs- 
medaillen sowie Anerkennungsdiplome. Weiters gelan­
gen noch für besonders verdienstliche Mitarbeit an der 
Ausstellung von der Stadtgemeinde Waidhosen Aner­
kennungsdiplome an eine Reihe von Personen, Ver­
einen und Körperschaften zur Ausgabe, die, nachdem sie 
noch nicht fertiggestellt waren, den Betreffenden zuge­
sandt werden. Befriedigt können Ausstellungsleitung und 
Aussteller zurückschauen auf ein schönes Stück erfolg­
reiche Arbeit, die umso höher zu werten ist, als die an­
dauernde Krise leider schon viele, sonst freudig schaffende 
Kräfte gänzlich mutlos gemacht hat. Aber diese Tatsache 
darf uns nicht hindern, erneut den Kampf aufzunehmen 
mit dem Moloch Weltkrise und gerade der Eewerbe- 
uiw Handelsstaiw —, fnit ei,ne von, den noch gesunden 
Säulen unseres Staatsgebäudes — hat im Wirtschafte- 
und Volksleben unserer heutigen Zeit noch große Auf­
gaben zu erfüllen. Mögen es die Staatsgewaltigen er­
kennen und endlich auch darnach handeln.

* Ehrenurkunden. F ü r b e s o n d e r s  v e r d i e n s t ­
l i che  M i t a r b e i t  an dem Zustandekommen der Ee- 
werbefchau 1932 in Waidhofen a. d. Ybbs hat die Stadt- 
gemeinde an folgende Personen bezw. Vereine und Kör­
perschaften Ehren-Urkunden verteilt: Bürgermeister 
Ignaz 2  n f ü h r  f  (an seine Angehörigen), Bürger­
meister Alois L i n d e n h o f e r ,  Regierungsrat 2ng. 
Hugo S c h e r b a u m ,  Architekten Adolf S c h w a r z ,  
Dr. Edmund F r i e s ) ,  Wien, akadem. M aler Sergius 
P  a u f e r, Wien, Regierungsrat Dr. D o st a l des Ge­
werbeförderungsinstitutes, Ministerialrat im Handels­
ministerium Prof. Klement F  r ö m e l, Rechtskonsulent 
Eduard S t r a u ß ,  Kammerrat Gustav R i c h t e r ,  
Krems, Gewerbeverein Amstetten, Bezirksbauernkam­
mer Waidhofen a. d. Pbbs, Ortsgruppe Waidhofen a. d. 
Ybbs des Touristenvereines „Die Naturfreunde", P ro ­
fessor Ferdinand A n d r i, Wien, Genossenschaft der 
bildenden Künstler Wiens.

* Schikurse in Waidhosen a. d. Ybbs. Am Montag 
den 23. Jänne r  beginnt der n ä c h s te  W o c h e n -  
S c h i k u r s f ü r  Anfänger sowie eilt Lehrgang für Fort­
geschrittene. Teilnehmerzahl beschränkt. Interessenten 
wollen Auskünfte sowie Prospekte durch die Leitung der 
Schischule Waidhofen (Anschrift: Robert F l e i s c h -  
a n d e r s t  staatlich geprüfter Schilehrer, Telephon 19) 
einholen.

* Wintersportklub. Der W.S.K. hält Sonntag seinen 
Vereinsabfahrtslauf vom Elatzberg ab. Nachmittags 
findet ein Schau-Sprunglauf statt. Fü r Freunde des 
W.S.K. wird nach Möglichkeit ein Werbe-Abfahrtslauf 
mit gekürzter Strecke veranstaltet. Näheres im Anschlag- 
kasten.

* „Die Fahrt ins Weiße". Vergangenen Sonntag 
konnte unsere S tad t wieder die Teilnehmer eines 
Ü b e r r a s c h u n g s z u g e s ,  und zwar einen „Weißen 
Zug" begrüßen. Der Empfangsausschuß hatte alles un­
ternommen, um den Gästen den Aufenthalt hier so an­
genehm als möglich zu machen, er hatte aber auch dafür 
gesorgt, daß reichlich Gelegenheit war, sich wintersport­
lich zu betätigen. Um 9.12 Uhr vormittags kam der 
„Weiße Zug" am Hauptbahnhofe an. Das Empfangs­
komitee und eine große Menschenmenge erwarteten die 
Gäste. Als der Zug einfuhr, ertönte ein flotter Marsch 
der Stadtkapelle und in kürzer Zeit war ein förmlicher 
Wald von Schi auf dem Bahnhöfe zu sehen. Unter 
klingendem Spiel wurde sodann Einzug in die festlich 
beflaggte S tad t gehalten. Vom Rathause aus begrüßte 
der Bürgermeister Alois L i n d e n  h o f e r  in herzlichen 
Worten die Teilnehmer der Fahrt. Er gab dem Wunsche 
Ausdruck, daß sie sich genau so wohl wie anläßlich der

„Fahrt ins Blaue" in unserer Stadt fühlen möchten. Nach 
der Begrüßung wurden die Sportler in Gruppen geteilt 
und zum Großteile fuhren sie mit den bereitgestellten 
Autobussen zu den Schiplätzen, gegen Oberland zur For- 
steralpe und nach Krailhof, von wo sich die Gruppen 
aus den ©latzberg und den Reichenwald begaben. Klei­
nere Gruppen besichtigten die S tad t und ihre Sehens­
würdigkeiten oder sahen dem winterlichen Treiben im 
Umkreis der S tad t zu, die gerade am Sonntag sich über­
all in schönster Winterpracht zeigte. Alle Gruppen 
wurden von erfahrenen Schifahrern, die der W inter­
sportklub und die alpinen Vereine stellten, geführt und 
es herrschte bei allen Teilnehmern vollste Zufriedenheit 
über das Gebotene. Viele konnten es nicht glauben, daß 
hier so schönes Schigelände ist und es war für manchen 
Schifahrer eine angenehme Überraschung, als sie sich 
davon überzeugen konnten, daß es außer den oftgenann­
ten Sportplätzen auch noch andere gibt. 2m Krailhof, 
wo auch Anfänger Gelegenheit hatten, dem Sporte zu 
huldigen, herrschte natürlich den ganzen Tag über ein 
recht fröhliches, geschäftiges Leben. M it Einbruch der 
Dämmerung kamen die meisten Teilnehmer wieder in 
die S tadt zurück und belebten die verschiedenen Gast­
stätten. Gegen 7 Uhr abends versammelten sich die Teil­
nehmer wieder am Oberen Stadtplatze und verließen 
dann in geschlossenem Zuge unter Vorantritt der M u ­
sikkapelle die Stadt. Gegenüber dem Bahnhofwege, auf 
dem Pfarrerboden, stiegen als letzte Überraschung eine 
größere Anzahl prächtiger Leuchtraketen zum Himmel. 
Am Bahnhöfe ging es rasch ans Abschiednehmen und 
unter freundlichem Winken und Grüßen fuhr der 
„Weiße Zug" wieder heimwärts. Die „Fahrt ins 
Weiße" ist also zur Zufriedenheit aller verlaufen und 
sie kann als voll gelungen bezeichnet werden. Dies ist 
vor allem dem „W a i d h o f n e r  W i n t e r s p o r t ­
k l u b "  und seinem wirklich unermüdlichen Obmann 
Heri H o c h e g g e r  zu danken, der den sportlichen Teil 
ganz vortrefflich organisierte. Wenn auch der Geld­
umsatz vielleicht nicht so groß war, als das letzte Mal, 
weil die Sportler doch Proviant selbst zum Teil mit 
hatten und nur wenig sich im Stadtgebiete aufhalten 
konnten, so ist der Wert der Propaganda, den eine solche 
Fahrt hat, nicht hoch genug anzuschlagen. Hoffen wir, 
daß es gelingt, in Bälde wieder einen Überraschungs­
zug nach Waidhofen M bekommen.

Der richtige Weg zur Erlangung 
schöner weißer Zähne Ä t S Ä

Zahnbelages ist lolgender: 
Drücken S ie einen Strang Chlorodonl-Zahnpaste auf die t r o c k e n e  CHIorodont- 
Zahnbürste (Spezialbürste mit gezahntem Borstenschnitt), bürsten S ie  nun 
energisch in a l l e n  Richtungen die Außen-, Innen- und Kauflächen, auch zwischen 
den Zähnen. Tauchen Sie sodann die Bürste in Wasser, zum gründlichen Nach­
putzen. Erst jetzt spülen S ie  — am besten mit Chlorodont-Mundwasser— unter 
Gurgeln tüchtig nach. Der Erfolg dieser mechanischen Reinigung wird S ie  über­
raschen ! Alle Speisereste und der mißfarbene Zahnbelag sind verschwunden und 
ein herrliches Gefühl der Frische und Sauberkeit bleibt zurück. Verlangen Sie 
ausdrücklich Chlorodont-Zahnpaste. Tube S. 0.90 große Tube o. 1.40.

* Vollversammlung der Fachgenossenschaft der Huf- 
und Wagenschmiede für den Gerichtsbezirk Waidhofen 
a. d. Ybbs. Sonntag den 15. Jänne r  fand im Easthof 
Ebner die Vollversammlung der Schmiedegenossenschaft 
statt. Der Vorsteher Herr Schmiedemeister Eduard H o f- 
m a n n eröffnete um (411 Uhr die Versammlung. Frei­
gesprochen wurde Franz Hi r s c h ,  der seine Lehrzeit bei 
Herrn W o l f i n g e r, Windhag, vollendet hat. Der 
Vorsteher sowie das Ehrenmitglied des öfterr. Schmiede- 
verbandes, Herr Reg.-Rat S c h e r b a u m ,  gaben ihm 
gute Lehren für feinen weiteren Lebensweg. Weiters 
sprach Herr Reg.-Rat S c h e r b a u m  einige warme 
Worte des Gedenkens für den zu Weihnachten in Wien 
verstorbenen Landesverbandsvorsteher der Schmiede, 
Veterinärrat D a l l i n g e r. M it diesem Toten verliert 
das Schmiedehandwerk einen feiner besten Sachwalter 
und Organisatoren. I m  weiteren Verlauf der Tages­
ordnung wurde für 1933 dieselbe Umlage beschlossen wie 
für das vergangene Jah r ,  nämlich 8 11.50 mit Bezug 
des Bundesfachblattes. Von den Herren K r ö l l e r und 
B r u c k n e r  wird die Kassagebarung überprüft und in 
Ordnung befunden, worauf Herrn H o f m a n n, der 
gleichzeitig auch das Amt des Kassiers innehat, der 
Dank und die Entlastung ausgesprochen wird. Herr Re­
gierungsrat S c h e r b a u m  spricht hierauf kurz über die 
im Sommer stattgefundene Gewerbeschau, bei der auch 
zwei Mitglieder der Genossenschaft, Herr K r ö l l e r und 
Herr S t u c k e n b e r g e  r, erfolgreich ausstellten, sowie 
über die gegenwärtige wirtschaftliche Lage. Weiters be­
richtet er über den durch den letzten Gemeinderats­
beschluß nunmehr sichergestellten Fachschulneubau, sodaß 
im kommenden August auch wieder ein 2  u n g - 
s c h m i e d e k u r s  stattfinden kann. Beim Punkte All- 
fälliges wird von den Schmieden hauptsächlich über das 
Pfuscherunwesen Klage geführt.

* Eishockey-Wettspiel. Mittwoch den 18. Jän n e r  kam 
erstmalig in Waidhofen auf dem Eislaufplatz des E is­
laufvereines ein Eishockey-Wettspiel zur Austragung. 
Es spielte der D.F.K. Waidhofen gegen Bundesreal­
schule. Schon vor Beginn des Spieles hatte sich eine 
große Anzahl von Zusehern eingefunden, die mit offen­
sichtlicher Spannung den Kampf verfolgten. Gleich An­
fangs konnte der D.F.K. durch Miksatko ein Tor ein­
senden und dadurch die Führung des Spieles auf kurze 
Zeit an sich reißen. Jedoch bald darauf glich die Real­
schule aus und konnte in rascher Reihenfolge noch zwei 
weitere Treffer durch Fernschüsse für sich entscheiden. 
Leider mußte schon beim ersten Drittel des Spieles der 
Tormann des D.F.K. infolge einer größeren Verletzung 
ausscheiden. I m  letzten Drittel des Spieles konnte die 
Realschule noch zwei weitere Treffer einsenden, des­
gleichen auch der D.F.K. durch Heumann, so daß beim 
Schlußpfiff des Schiedsrichters, Herrn Prof. G r o ß ,  der
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Stand des Spieles 5:3 für die Realschule war. Der 
Sieg der Realschule ist wohl vor allem auf ihrem jun­
gen, äußerst flinken Wiener Spieler Vachmann zurück­
zuführen, der allein drei Treffer erzielen konnte. Leider 
sind die Lichtoerhältnisse auf dem Eislaufplatz sehr 
schlecht, so daß es oft nicht möglich war, die Scheibe im 
Fluge rechtzeitig zu erkennen. Besonderer Dank gebührt 
dem Eislaufverein mit seinem Obmann Herrn Professor 
M a h l e r ,  der durch Anschaffung von zwei Toren und 
Ü b e r l a s s u n g  des Eislaufplatzes dem Eishockeysport För­
derung angedeihen ließ.

* Gemeinderatssitzungen. Am Samstag den 7. J ä n ­
ner fand im Rathaussitzungssaale eine Gemeinderats­
sitzung statt mit folgender Tagesordnung: 1. Genehmi­
gung der Verhandlungsschrift der letzten Sitzung. 2. 
Aufnahme in den Heimatsverband aus dem Titel der 
Ersitzung des Buxbaum Wilhelm, Fuchshofer Karl, Ha- 
nusch Karl, Jungwirth Anna, Maderthaner Rosa, Schütz 
Florian, Willner Karl und Willner Franz. 3. S tor­
nierung des Gemeinderatsbeschlusses vom 20. Mai 1932: 
Ankauf der Kuffahrt-Achleitner-Eründe. 4. Aufhebung 
des Gemeinderatsbeschlusses vom 10. Jun i 1932: Auf­
nahme eines Darlehens von 18.000 Schilling und E nt­
nahme eines Betrages von 17.500 Schilling aus dem 
Fonds Erundkaufschillinge für den Ausbau des Kran­
kenhauses. 5. Aufhebung des Gemeinderatsbeschlusses 
vom 20. April 1926, betreffend die Kreditgewährung 
und des Zinsenzuschusses bei Siedlungsbauten und des 
Zinsenzuschusses bei privaten Wohnungsbauten mit 1. 
Jänner 1933. 6. Kostenlose Überlassung der Grundpar­
zelle Nr. 220/4, Ausmaß 11.748 Quadratmeter an das 
Kuratorium der Kaiser Franz Josef-Stiftung für den 
Neubau der Fachschule. Die Punkte 1, 2, 3 und 4 der 
Tagesordnung gelangten zur glatten Annahme. Bei 
Punkt 5, der ebenfalls angenommen wurde, stellt Dok­
tor H a n k e  fest, daß dieser Beschluß d i e  b e r e i t s  
e i n g e g a n g e n e n  V e r p f l i c h t u n g e n  bezüglich 
Kredit und Zinsenzuschuß bei Siedlungsbauten nicht be­
rührt. Über den Punkt 6 der Tagesordnung wurde in 
neuerlicher Sitzung, über die wir anschließend berichten, 
beraten und Beschluß gefaßt. — Sitzung des Gemeinde­
rates vom 13. Jänner 1933. Tagesordnung: 1. Ungül­
tigkeitserklärung des auf den Neubau der Fachschule be­
züglichen Beschlusses der Eemeinderatssitzung vom 7. 
Jänner 1933. 2. Aufhebung aller vorhergegangenen Ge- 
meinderatsbeschlüsse in dieser Angelegenheit. 3. Kosten­
lose Beistellung des Baugrundes für die neue Fachschule 
durch die Stadtgemeinde. 4. Zustimmung der Stadt- 
gemeinde zur Inangriffnahme des Baues des Werk­
stättengebäudes im Frühjahr 1933 mit den von der 
Kammer und der Stadtgemeinde zu leistenden Bei­
trägen, auch wenn der Landesbeitrag bis dorthin nicht 
flüssig gemacht sein sollte. 5. Widmung eines Beitrages 
von 110.000 Schilling für den Neubau der Fachschule 
seitens der Stadtgemeinde, der sich aus folgenden Be­
trägen zusammensetzt: a) Aus einem bereits bei der 
Sparkasse Waidhofen a. d. Ybbs deponierten Betrage 
von 30.000 Schilling, b) Aus einem vom Kuratorium 
der Kaiser Franz Josef-Stiftung zinsenlos zur Ver­
fügung gestellten Betrage von 50.000 Schilling, der von 
der Stadtgemeinde durch kostenlose Stromlieferung ab­
gezahlt wird. c) Aus einem von der Kammer für Han­
del, Gewerbe und Industrie in Wien zur Verfügung 
gestellten Betrage von 30.000 Schilling, welcher von 
der Stadtgemeinde mit 5 Prozent verzinst und allenfalls 
durch Stromlieferung abgezahlt wird. Die Schulderklä­
rungen 1 und 2 vom 27. Ju l i  1932, ad b und c, werden 
genehmigt. 6. Bestellung eines Bausachverständigen zur 
Überwachung des Bauzustandes des alten Werkstätten­
gebäudes. Der Bürgermeister übergibt Vizebürgermei- 
ster E  r i e ß e r den Vorsitz, da er über die Angelegen­
heit Neubau der Fachschule referieren wird. Vizebür­
germeister G r i e ß e r übernimmt den Vorsitz und führt 
aus, daß alle Gemeinderäte die Tagesordnung zuge­
stellt erhielten, welche einen kurzen Auszug der Anträge 
beinhaltet und somit allen Eemeinderäten bekannt ist 
und wird Herr Bürgermeister den Antrag zur Kenntnis 
bringen. Es soll über alle 6 Punkte auf einmal abge­
stimmt werden, da sie ja zusammenhängen. Der B ür­
germeister ergreift das Wort und sagt, daß der S tad trat 
in seiner Sitzung vom 11., bezw. 13. Jänner 1933 be­
schlossen hat, dem Gemeinberate nachstehende Anträge 
zur Annahme zu empfehlen: 1. Da bei der letzten 
ordentlichen Eemeinderatssitzung vom 7. Jänne r  1933 
über den ganzen Fragenkomplex des Neubaues der Fach­
schule beraten und beschlossen wurde, während nur die 
Beistellung des Baugrundes für die neue Fachschule auf 
der Tagesordnung stand, wird diese Abstimmung für 
ungültig erklärt. 2. Um in dieser Angelegenheit reinen 
Tisch zu machen und dieselbe in einer der geänderten 
Sachlage entsprechenden Weise einer endgültigen befrie­
digenden Lösung zuzuführen, werden auch alle frühe­
ren hierüber gefaßten Eemeinderatsbeschlüsse aufgeho­
ben. 3. Der für den Neubau der Fachschule erforderliche 
Grund, und zwar der im Lageplan vom 27. Dezember 
1932 mit Nr. 220/4 bezeichnete Teil der der S tad t­
gemeinde Waidhofen a. d. Ybbs gehörigen Stamm-

Kundmachung!
D as  Möbelgeschäft der M öbel­
fabrik u. Bautischlern Karl Bene 
wurde vom Oberen Staötplatz 
in die derzeit neuerbaute große

beginnt 
heute mit ihrem

K k l U l k k - Ä » !
Oberer S tadtplatz 33

Sie brauchen nicht kaufen, sondern sich nur von den Preisen über­
zeugen. Mit einem kleinen Auszug komme ich Ihnen zu Hilfe:

Email-Topf und Kasserolle für 1 L i t e r .....................................8 1.10
Email-Topf und Kasserolle für iy2 L iter .....................................  1.30
Email-Topf und Kasserolle für 2 L i t e r .....................................   1.60
W a sse r -E im e r ................................................................................. „ 3.50
L a o o i r .................................................................................................... 2.90
Verzinkte E im er .................................................................................   2.80
Verzinkte Abwasch-Schafferl.................................................... „ 4.90
Prima R o ß h a a r b e se n ............................................................„ 3.50
Prima R e i s b e s e n ................................................................... „ 1.10
Prima R eisb ü rsten ..........................................................................   —.56
3 Stück P orzellan -K affeetöp fe ....................................................„ 1.—
2 Stück Teller, feinster Dekor.................................................... ........  1.—
Schüsselsatz, feinster Dekor, sechsteilig............................................   4.90
P o r tio n -S c h ü sse r l..........................................................................   —.50
Teetassen mit U n t e r t e l l e r ...........................................................   —.60
Schmalztopf für 1 L ite r ...................................................................„ —.60
W e i t l i n g .......................................................................................... . 1.50
M i l c h t o p f .........................................................................................   - .4 0
Kohleneimer.................................................................................. „ 2.50
Vesteckkörbe.........................................................................................   —.90
K e h rsch a u fe ln .................................................................................. , - L 8
Aluminiumtopf für y2 L iter ...........................................................   —.60

Kein Ausschuß, sondern Prima-Waren!

^  ^  Außerdem noch Tausende Artikel zum 
staunenswerten Preis von 58 Groschen

Ganztägig geöffnet!
Freie Besichtigung ohne Kaufzwang!

Das Spezialgeschäft für 

Haus- und Küchengeräte!
parzelle Nr. 220/1 im Ausmaße von 11.748 Q uadrat­
meter wird dem Kuratorium der Kaiser Franz Josef- 
Stiftung zur Hebung der n.-ö. Kleineisenindustrie kosten­
los zur Verfügung gestellt. B is zur grundbücherlichen 
Durchführung wird die Stadtgemeinde eine Anmerkung 
der Rangordnung der Veräußerung erwirken. 4. Die 
Stadtgemeinde Waidhofen a. d. Ybbs erklärt sich damit 
einverstanden, daß im Falle der Landesbeitrag bis zum 
Beginne der nächsten Bauperiode nicht flüssig gemacht 
sein sollte, im Frühjahr 1933 lediglich das Werkstätten­
gebäude mit den von der Kammer und der Gemeinde zu 
leistenden Beiträgen zur Errichtung gelangt. 5. Die 
Stadtgemeinde Waidhofen a. d. Ybbs bewilligt zum 
projektierten Baue eines neuen Schul- und Werkstätten­
gebäudes der Fachschule für das Eisen- und S tah l­
gewerbe einen Beitrag von 110.000 Schilling, der sich 
aus nachstehenden Beträgen zusammensetzt: a) aus 
einem Betrage von 30.000 Schilling, welcher bereits 
jederzeit greifbar bei der Sparkasse Waidhofen a. d. 
Ybbs erliegt, b) Aus einem vom Kuratorium der Kai­
ser Franz Josef-Stiftung der Stadtgemeinde Waidhofen 
a. d. Ybbs zinsenlos zur Verfügung gestellten Betrage 
von 50.000 8, welcher von der Stadtgemeinde dem Ku­
ratorium in der Weise zurückerstattet wird, daß der für 
den Werkstättenbetrieb bisher gegen Bezahlung gelie­
ferte Licht- und Kraftstrom von der Stadtgemeinde so­
lange kostenlos geliefert wird, bis der Betrag von 50.000 
Schilling zur Gänze gedeckt ist, wobei die Verrechnung 
des Stromes für die Dauer der Rückzahlung zum je­

weils billigsten, keinesfalls aber zu einem höheren als 
zum gegenwärtigen Preise vorgenommen wird, c) Aus 
einem von der Kammer für Handel, Gewerbe und I n ­
dustrie in Wien durch das Kuratorium der Kaiser 
Franz Josef-Stiftung der Stadtgemeinde Waidhofen a. 
d. Ybbs zur Verfügung gestellten Betrage von 30.000 
Schilling, welcher von der Stadtgemeinde Waidhofen a. 
d. Ybbs mit 5 Prozent verzinst und in der Weise zu­
rückerstattet wird, daß der für den Werkstättenbetrieb 
der Fachschule bisher gegen Bezahlung gelieferte Licht- 
und Kraftstrom von der Stadtgemeinde solange kosten­
los geliefert wird, bis der Betrag von 30.000 Schilling 
zur Gänze gedeckt ist, wobei die Verrechnung des S tro ­
mes für die Dauer der Rückzahlung zum jeweils billig­
sten, keinesfalls aber zu einem höheren als zum gegen­
wärtigen Preise vorgenommen wird. I n  diesem Sinne 
werden die zwei Schulderklärungen 1 und 2 vom 27. 
Ju l i  1932 genehmigt. 6. Die Stadtgemeinde Waidhofen 
a. d. Ybbs betraut einen in Waidhofen a. d. Ybbs an­
sässigen Baufachmann mit der ständigen Überwachung 
und Kontrolle des Bauzustandes des alten Werkstätten­
gebäudes. Der von der Gemeinde beauftragte B au ­
sachverständige hat die Verantwortung zu übernehmen, 
daß bei Weiterführung des Betriebes im vollem Um­
fange keine Gefährdung von Schülern und Lehrpersonen 
eintritt. Der Bürgermeister ersucht um Annahme dieser 
Anträge. Bei der Abstimmung werden dieselben ohne 
Debatte einstimmig angenommen. Der Bürgermeister 
übernimmt wieder den Vorsitz und gibt der Hoffnung

beim Werke in Zell a. 
2)bbs (drüber der Zeller 
Hochbrücke) verlegt. S tändig  
geöffnete Ausstellung bei 
freiem Eintritt ohne Kauf­
zwang. 50 M usterzim m er.



Freitag den 20. Jänner 1933. „ B o t e  v o n  B e t  Y b b s S .I »  7.

Lichtspiel und Tonfilm.
Licht-Ton-Theater Böhlerwerk:

S am stag  den 21. Jä n n e r ,  y 7 und H9 Uhr, S onn tag  den 
22. Jä n n e r ,  4, %7 und %9 Uhr: „Kitty schwindelt sich ins 
Glück".
S a m s ta g  den 28. J ä n n e r ,  4, %7 und M9 Uhr, Sonn tag  
den 29. Jä n n e r ,  4, %7 und K9 Uhr: „Die Vier vom 
Bob 13“ („Alpensymphonie").
S a m s ta g  den 4. Feber. %7 und %9 Uhr. S onn tag  den 5. 
Feber, 4, y,7 und %9 Uhr: „Der Bergführer von Zako­
pane" („Der Herr der Hohen T a tra " ) .
S a m s ta g  den 11. Feber, y 7 und %9 Uhr, S onntag  den 
12. Feber, 4, %7 und K>9 Uhr: „Mädchen zum Heiraten". 
S a m s ta g  den 18. Feber, y i  und M9 Uhr, Sonn tag  den 
19. Feber. 4, %7 und A 9 Uhr: „Kiki".
S a m s ta g  den 25. Feber, lA 7  und ’A 9  Uhr, S onn tag  den 
26. Feber, 4, K7 und %9 Uhr: „ Ja ,  der Himmel über 
Wien".

Ausdruck, daß das Werk, welches soeben beschlossen 
wurde, sich zum Wohle und zum Gedeihen der Heimat­
stadt auswirken möge, damit nicht später einmal der 
Vorwurf gemacht werden kann, daß dieses Projekt die 
Opfer, die die Stadtgemeinde bringt, nicht aufwiegt. 
Hierauf folgt Schluß der Sitzung um %8 Uhr abends.

* Meisterprüfung im Kleidermachergewerbe. Die
Fachgenossenschaft der Kleidermacher von Waidhofen a. 
d. Vbbs gibt bekannt, daß am 30. Jänne r  1933 die 
M e i s t e r p r ü f u n g  abgehalten wird. Bewerber ha­
ben sich bis l ä n g st e n s 2 3. J ä n n e r  bei der Genos­
senschaft der Kleidermacher, Weyrerstraße 12, zu melden.

* Schwierigkeiten im Gemeindehaushalt. Die Erstel­
lung des E e m e i n d e v o r a n s c h l a g e s  für das 
J a h r  1933 mächt, wie wir erfahren konnten, im heu­
rigen Jahre  ganz erhebliche Schwierigkeiten. Bisher 
war es immer gelungen, den im Voranschlags ausgewie­
senen unbedeckten Eebarungsabgang hereinzubringen, 
da eine oder die andere Eingangspost gegenüber der 
vorsichtigen Annahme im Voranschläge einen höheren 
Ertrag  hatte oder etwas eingespart werden konnte. 
Dies trifft für den Rechnungsabschluß des Jah res  1932 
nicht zu und das J a h r  1933 beginnt schon mit einem 
Abgang. Die Zusammenstellung der normalen Ein- und 
Ausgaben ergeben einen für unsere S tad t in der jün­
geren Zeit noch nie dagewesenen Abgang, für den un­
bedingt die Bedeckung gefunden werden muß. Wenn die 
Frage aufgeworfen wird, wieso nun auf einmal in dem 
sonst verhältnismäßig im Vergleich zu anderen Gemein­
den leicht zu erstellenden Voranschlag ein solcher Abgang 
erscheint, so mutz gesagt werden, daß die Ausgaben, so­
weit sie die Verwaltung und die regelrechten Ausgaben 
betreffen, keine wesentlichen Veränderungen erfahren 
haben und daß der heutige Zustand vorwiegend von der 
Einnahmenseite kommt. I n  erster Linie betrifft dies die 
verringerten Ertragsanteile, die weiter zurückgehenden 
sonstigen Eemeindeabgaben, vor allem die Fürsorge­
abgabe (Lohnabgabe), die bei der steigenden Arbeits­
losigkeit sinken muß. Der Forst der Stadtgemcinde, der 
durch Jahrzehnte eine gute Einnahmsquelle der Ge­
meinde war, ist durch die bekannten Verhältnisse am 
Holzmarkt leider eine schwere Passivpost geworden. Eine 
starke Belastung ist auch das Bürgerspital, das sich nicht 
mehr selbst erhalten kann und durch das der Gemeinde 
große Opfer auferlegt werden. Auf der Ausgabenseite 
verringern sich natürlich die Beträge nicht im gleichen 
Maße, ja im Gegenteile, einzelne Posten wachsen we­
sentlich an. Dies betrifft in erster Linie das Fürsorge­
wesen, das in unserer harten Zeit eine große Bedeutung 
hat. Die Winterhilfe und andere soziale Maßnahmen 
belasten natürlich den Gemeindehaushalt. Wer da 
glaubt, es ließe sich eine ausgeglichene Eemeindewirt- 
schaft dadurch herstellen, indem man einfach die Aus- 
habenseite kürzt, der ist im Ir r tu m . Es gibt bei größter 
Sparsamkeit Posten, die sich J a h r  für J a h r  erhöhen. Wie 
u n s  bekannt ist, hat man in allen Punkten der Aus­
gaben wesentliche Abstriche gemacht und die außer­
ordentlichen Ausgaben fast zur Gänze gestrichen, was 
immerhin bedauerlich^ da diese Ausgaben meist B au ­
len, Straßenherstellung, Renovierungen usw. betrafen, 
die für das Eeschäftsleben produktiv waren. Es be­
deutet dies die vollständige Einstellung öffentlicher A r­
beiten. Trotz aller dieser geplanten, sicher tiefeinschnei­
denden Maßnahmen, ist dem Defizit von der Ausgaben­
seite nicht beizukommen, da man eben nicht überall 
streichen kann. Es muß daher auch getrachtet werden, 
tmrch Erhöhung der Einnahmen das Gleichgewicht im 
Gemeindehaushalt herzustellen, da durch Ersparungen, 
Kürzungen und Abstriche allein nicht das Auslangen 
gefunden werden kann. Der Gemeinderat, bezw. der 
Finanzausschuß steht vor schwerwiegenden Entscheidun­
gen, die für die ganze Bevölkerung von großer Bedeu­
tung sind. Hoffen wir, daß es gelingt, ohne schwere Be­
lastung des Einzelnen die Ordnung in unserem Ge­
meinwesen wie bisher zu erhalten. Eine starke Be­
lastung der Steuerträger in der heutigen Notzeit wäre 
nur schwer zu ertragen.

* Winterhilfe. Die nächste Ausgabe der Winterhilfe 
für die in die Gruppen I, II und III eingereihten Be­
dürftigen findet Freitag den 27. Jänne r  in der Zeit von 
9 bis 11 Uhr vormittags im Lokale der Winterhilfe 
(Durchhaus) statt. Es wird aufmerksam gemacht, datz 
später Kommende keine Berücksichtigung finden.

* Todesfälle. Dieser Tage starb in S tad t H a a g der 
Beamte i. R. Herr Anton E d e r  im 5 0 . Lebensjahre 
nach langem, schwerem Leiden. Der Verstorbene war 
lange Jahre  in den Böhlerwerken angestellt und wirkte 
im Hausorchester des Männergesangvereines eifrig mit. 
—  I n  W i e n  starb am 16. ds. nach langem, schmerz-

vollem Leiden Frl. Elisabeth H a u s n e r ,  Postoffizial 
i. R., Schwester des hiesigen Bezirksrichters Dr. Josef 
Hausner. „

* Ein schauriger Mord — im Tierreich. I n  einem 
Wirtschaftshofe in der Nähe der Au gab es vor einigen 
Tagen eine große Aufregung, die nicht nur das Tierreich 
erfaßte, sondern auch die Hausleute nicht kalt ließ. Als 
am vorgestrigen Morgen ein Hausmädchen die Tür zum 
Hühnerstall, in dem sich nachts auch immer ein Hund 
und eine Katze befinden, öffnete, bot sich ihr ein gräß­
liches Bild. 34 schöne Hühner lagen tot am Boden, zwei 
waren schwer verletzt. Allen Hühnern war das Blut 
ausgesogen. Die Katze entfloh sofort, der Hund w a r . 
ganz verschüchtert. Von dem Täter keine Spur, da Neu­
schnee die Spur verdeckt hatte. M an vermutet nun, daß 
ein M a r d e r  oder aber auch ein I l t i s  unter Tags, 
als die Tür offen war, eingedrungen ist und bis in die 
Nacht versteckt gelauert hat, um seine lustmörderische Tat 
zu begehen. Hoffentlich gelingt es, diesen frechen R äu­
ber bald zu ertappen und sein unsauberes Handwerk 
zu legen.

* Allgem. n.-ö. Volksbildungsverein, Zweig Waid­
hofen a. d. Ybbs. Wenn mit Beginn des neuen Vereins­
jahres an die Mitglieder mit der Bitte um Einzahlung 
des Jahresbeitrages herangetreten wird, wird oft die 
Frage aufgeworfen: „W as bietet mir dieser Verein?" 
Es sollen daher im Nachstehenden die Gegenleistungen 
des Volksbildungsvereines für den Mitgliedsbeitrag 
von 2 Schilling kurz erörtert werden: 1. Jedes M i t ­
g l i e d  erhält die alljährlich viermal erscheinende Ver­
einsgabe „ D i e  V o l k s b i l d u n g s b l ä t t e r "  mit 
wertvollen literarischen und wissenschaftlichen Beiträgen 
vollkommen u n e n t g e l t l i c h .  Sie werden von heuer 
ab in neuem Gewände und verbessertem Druck erschei­
nen. 2. Jedem Mitgliede steht die im Bürgerspital un­
tergebrachte V o l k s b ü c h e r e i  mit ihren 5 9 0 2  
B ä n d e n  an jedem D i e n s t a g  (5 bis 6 Uhr) und 
an jedem S a m s t a g  (V^5 bis 0 Uhr) o h n e  Erlag 
einer E i n l a g e ,  die von anderen Benutzern gefordert 
wird, zur Verfügung. Die in großer Zahl aufliegenden 
B ü c h e r v e r z e i c h n i s s e  ermöglichen eine rasche und 
bequeme Vücherauswahl, die durch gewünschte Aus­
künfte der Vücherwarte noch erleichtert wird. Die L e i h ­
g e b ü h r  auf 3 Wochen mit 5 bis 10 Groschen für einen 
Band ist bei den hohen Bücherpreisen wohl nur als ge­
ring zu bezeichnen. Dazu gewährt der Verein v o n  
j e t z t  a n  die Begünstigung, daß jedes Mitglied im 
Laufe eines Jahres  1 0  B ü c h e r  u n e n t g e l t l i c h  
e n t l e i h e n  kann, so daß dadurch der Mitgliedsbei­
trag fast wettgemacht erscheint. Neben 3800 Bänden Ro­
mane, Novellen, Erzählungen, Reisebeschreibungen sind 
über 1000 Bände illustrierte Zeitschriften wie: „Der ge­
treue Eckart", „Leipziger Illustrierte", „Gartenlaube", 
„Woche", „Buch für Alle", „Lesestunde", „Münchner 
Fliegende" u. a. m. vorhanden sowie über 1000 Bücher 
belehrenden und wissenschaftlichen Inha ltes  für alle 
Wissensgebiete erhältlich. 3. Jedes Mitglied kann auch 
die m i t  h e u t i g e m  J a h r  von der H a u p t ­
l e i t u n g  d e s  V e r e i n e s  i n  K r e m s  zusammen­
gestellte und unserer Bücherei immer für ein V i e r ­
t e l j a h r  .überlassene W a n d e r b ü c h e r e i  benützen, 
die solche Werke enthält, deren Anschaffung infolge des 
sehr hohen Preises aus u n s e r e n  Mitteln unmöglich 
ist. M it Berücksichtigung obiger Ausführungen kann 
es unseren Mitgliedern nicht schwer werden, unserem 
Vereine weiterhin treu zu bleiben und so trotz der 
Schwere der Zeit der Sache der allgemeinen Volksbil­
dung zu dienen.

* Erste Kapselschützengesellschaft. Ergebnisse des 
Schießens vom 16. Jänner: Tiefschußbeste: 1. Herr B au ­
meister Schrey, 0 Teiler; 2. Herr Dr. Fried, ebenfalls 0 
Teiler (Entscheidung durch das Los); 3. Herr Franz 
Lettisch, 10 Teiler. Kreisprämien: 1. Herr M atthäus 
Erb, 57 Kreise; 2. Herr Weber, 56 (58) Kreise; 3. Herr 
Schönhacker d. I . ,  55 (58), 57 Kreise. Nä c h s t e s  
K r a n z l a m  23. Jänner 1933. Schützenheil!

* Kapselschützengesellschaft „zur Henne". N ä c h s te s  
K r a n z l  am Sonntag den 22. ds., Beginn 3 Uhr nach­
mittags. Schützen und Schützenfreunde sind höflichst ein­
geladen. Schützenheil!

* Wochenmarkt vom 17. Jänner. Der Wochenmarkt 
war nur mittelmäßig besucht und beschickt. Eier 14 bis 
15 Groschen das Stück, Butter 8 4.— per Kilo, Äpfel 
40 bis 50 Groschen per Kilo, Orangen 80 Groschen bis 
S 1.— per Kilo. Sonst waren die Preise wenig ver­
ändert.

* „Jetzt Restpaare und Jnventurverkaus" schreibt H u m a n i c  
und kündigt damit Schuhe zu so niedrigen Preisen an, datz wirk­
lich jeder Gelegenheit hat, seinen Schuhbedars einzudecken. Tanz­
schuhe kosten z. 23. 8 3.90 und 8 5.90, Stratzenschuhe 8 8.90. B e­
sichtigung der Schaufenster wird empfohlen. I m  Geschäfte wird 
bereitwilligst mehr gezeigt, auch wenn nur nachgefragt wird.

* Vor Erkältungskrankheiten schützt man sich mit gutem E r ­
folg durch Togaltabletten, sofern man Togal rechtzeitig nimmt. 
Togal lö>t die Harnsäure, das Selbstgift des menschlichen Kör­
pers, wodurch ebenso rasche wie oft dauernde Wirkung erzielt 
wird. S ie  bekommen Togal in jeder Apotheke.

„Franz-Joseft-Bitterwasser reinigt Magen, Darm und Blut.
*

* Kematen. ( T ö d l i c h e r  U n f a l l  i n  d e r  P a ­
p i e r f a b r i k . )  Am Mittwoch den 11. ds. ereignete 
sich in der hiesigen Papierfabrik ein schwerer Unfall. 
Der in der D o r f m ü h l e Nr. 34, Gemeinde A l I - 
h a r t s b e r g ,  wohnhafte und in der Papierfabrik als 
Kalandergehilfe beschäftigte Karl H a m b ö ck wollte am 
genannten Tage nachmittags einen 10 bis 15 Kilo­
gramm schweren Ballen Ausschußpapier über eine 
Brüstung in den sogenannten Kollergangraum abwerfen. 
Bei dieser Arbeit glitt er aus und stürzte kopfüber in 
den Kallergangraum hinunter, woselbst er bewußtlos 
liegen blieb. Fabriksarzt Medizinalrat Dr. M a t u r a

leistete dem Schwerverletzten erste Hilfe und konstatierte, 
daß dieser außer einem Bruch des Stirnbeines auch 
einen Schädelgrundbruch erlitten hat. E r veranlaßte 
die sofortige Überführung in das allgem. Krankenhaus 
der S tad t Waidhofen a. d. Pbbs, woselbst Hamböck am 
13. ds. vormittags, ohne das Bewußtsein wieder erlangt 
zu haben, seinen Verletzungen erlegen ist.

* S t. Georgen i. d. Klaus. ( T o d e s f a l l . )  Nach 
längerer Krankheit ist am Dienstag den 10. Jänner 
der Wirtschaftsbesitzer am Gute „Schacherbauer", Herr 
Josef Hi r s ch ,  im 68. Lebensjahre gestorben.

* Höllenstein. ( T o d e s f a l l . )  Am Freitag den 13. 
ds. ist die ehemalige Besitzerin der „Mühlau", F rau  
M arianne K a t z e n  st e i n e r ,  im hohen Alter von 82 
Jahren  gestorben. __________

Amstetten und Umgebung.
Ausruf!

Die wirtschaftliche Notlage wächst von Tag zu Tag. 
Die öffentlichen Mittel zur Linderung der Not sind fast 
erschöpft. Den ärmsten kinderreichen, erwerbslosen Fa­
milien, welchen es schon am nötigen Brot mangelt, muh 
geholfen werden. Die Stadtgemeinde Amstetten ruft da­
her die gesamte Bevölkerung zu dieser vorübergehenden 
Hilfeleistung auf und appelliert an die Bezieher des 
elektrischen Stromes, ein Scherflein zur

f r e i w i l l i g e n  W i n t e r h i l f e  
beizutragen. Die Inkassanten des städtischen Elektrizi­
tätswerkes werden von nun an solche Gaben (etwa 2 
Groschen von jedem einkassierten Schilling) gegen Be­
stätigung in Empfang nehmen. Die Not ist sehr groh. 
Es schließe sich daher von der Hilfeleistung niemand aus. 
Es gilt, den Hungernden das Allernotwendigste zum 
Leben zu geben.

Amstetten, im Jänner 1933.
Für die Stadtgemeindeoorstehung Amstetten: 

Bürgermeister Ludwig R e s ch.
Johann H ö l l  er, Anton A cker l,
V iz e b ü r g e rm e is te r .______________Vizebürgermeister.

— Turnerkränzchen und Kinderfest.
/ ' ' J  g Z j \  Noch waren die Eindrücke von den bei- 

s / r r f  öen äußerst gelungenen Julfeiern des
Deutschen Turnvereines frisch und le- 

V W 4  K M  J  bendig, als der rührige Festausschuß
W y  unter der umsichtigen, zielbewußten Lei- 

tung des Vereinssprechers Dr. Wilhelm 
S c h r a m m  auch schon für die diesjährigen Faschings­
veranstaltungen rüstete. So wurde, wie nicht anders zu 
erwarten, das D e u t s c h e  T u r n e r k r ä n z c h e n  
1933, welches am Sam stag den 14. ds. in der geschmack­
voll festlich und anheimelnd geschmückten deutschen T u rn ­
halle stattfand, wie seine Vorgänger wieder zu einem 
gesellschaftlichen Ereignis ersten Ranges unserer Stadt. 
Unter den sehr zahlreich erschienenen Gästen waren u. a. 
Vereinsehrenmitglied Herr Bürgermeister R  e s ch und 
Vereinsehrensprecher, Eauobmann Notar V o g l zu be­
merken. Die Tanzmusik besorgte in gewohnt vorzüg­
licher Weise die Bundesbahnerkapelle unter der persön­
lichen Leitung ihres Kapellmeisters F. Sautner. Auf 
der Bühne hatte sich ein Heurigengarten aufgetan, wo es 
sich bei einem süffigen Tropfen und einem wackeren 
Schrammeltrio mit einem ulkigen Spaßvogel vergnügt 
hausen ließ. F ü r  die leiblichen Bedürfnisse war sonst 
noch eine Eetränkehalle und eine Feinkostbude vorhan­
den, der Glückshafen winkte mit einer großen Anzahl 
recht begehrenswerter Gewinste und war gleich von An­
beginn an regelrecht belagert und ein Juxbazar versah 
das muntere Völklein mit allem sonstigen Drum und 
Dran, was bei solchen Festen nicht fehlen darf: P ap ie r­
schlangen, Konfetti u. dgl. I m  Turnratszimmer hatte 
wieder der Kaffeespezialist von der „Beinvögeljoch­
hütte", Herr B  u ch a l i, sein mokkaduftendes, urgemüt­
lich und hübsch ausstaffiertes Reich aufgeschlagen. So 
waren denn alle Voraussetzungen für ein gutes Gelin­
gen des Kränzchens gegeben, dessen Ende — 4 Uhr früh 
— vom größten Teil der Besucher in heiterster S tim ­
mung abgewartet und nur ungern als  unbedingt einzu­
haltender polizeilicher Schlußpunkt zur Kenntnis genom­
men wurde. — An Stelle des Kinderballes tra t  Heuer 
als Neuheit ein K i n d e r f e s t ,  welches am Sonntag 
den 15. ds. ebenfalls in der deutschen Turnhalle abge­
halten wurde. Trotz geschicktester Raumausnützung — 
ein Teil des Zuschauerraumes war mit Sesselreihen 
(hauptsächlich für die Jugend), der übrige Teil mit en­
gen Tischreihen ausgestattet — war es kaum möglich, 
den Massenandrang von Gästen zu bewältigen und muß­
ten Späterkommende — der Beginn war mit 15 Uhr 
festgesetzt — mit Stehplätzen vorlieb nehmen, ja viele 
sogar umkehren. Nach einleitenden Musikvorträgen der 
Amstettner N.S.-Kapelle unter der Leitung des Musik­
zugführers Karl B r a u n  begrüßte Vereinssprecher 
Dr. W. Sch r a m m  die Erschienenen und gab seiner 
freudigen Überraschung über den wohl etwas unerw ar­
tet zahlreichen Besuch Ausdruck. Dann stürmte die T u r­
nerjugend auf die Bühne, um den Worten des . .M är­
chenonkels" (Herr Hauptschuldirektor W. U n t e r b o t -  
g e r) aufmerksam zu lauschen. Drei Stücklein aus dem 
„Bilderbuchs" des verstorbenen Dietwartes Wilhelm 
G r u n e r t, und zwar „Katze und M aus", „Abc" und 
„Schont uns, liebe Kinderlein" gaben den Kindern 
Traudl K o l a r (Katze) H e l g a  und E o i S  ch r a m m 
(große und kleine M aus), Traudl Pfanhaufct (Abc- 
Schützin), Herma A u g u s t i n ,  Anna H ö g l  (Blume),
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Lola Z i p f i n g e r  (Falter) und Ewald S  i l e w i n a z 
(Käfer) Gelegenheit, reichen Beifall einzuheimsen. Eine 
urdrollige Sache war die „Lustige Turnstunde", in der ein 
kleiner Dreikäsehoch als strammer Vorturner einen mehr 
als doppelt so großen, sich dafür umso tolpatschiger ge­
bärdenden Turnschüler (Fritz M a r k s t e i n e r )  drillte 
und ihm schließlich mit Hilfe einer erkletterten Stehleiter 
das Gesicht „geradeaus" richtete. Den Mittelpunkt der 
überaus reichhaltigen, sich über 4 Stunden erstreckenden 
Festordnung bildete die Aufführung des Märchenspieles 
„ S c h n e e w i t t c h e n "  in 6 Bildern. Die Spielleitung 
lag in den bewährten Händen der Frau Hansi K r e i s  
und der Turnschwester Toni K ö p p l ,  während Tschw. 
Fritzi Z e  h e t n e r für die Ausstattung in verdienst­
voller Weise sorgte. Es ist nicht übers Ziel geschossen, 
wenn zusammenfassend berichtet wird, daß sämtliche in 
diesem Stück beschäftigten Jugendlichen von allem An­
fange an eine überraschende Spielsicherheit an den Tag 
legten und seien diese im Folgenden lobend aufgezählt: 
Milli H a y d n  (Schneewittchen), Luise A p f e l t h a - 
l e r (Königin), Otto H o f m a n n (Prinz), Karl E l l e -  
ga s t  (Diener), Herta W e s s e l y  (Dienerin), Otto 
K r e i s  (Jäger), Tilli R u z i c k a (Eänseliesel), P au la  
F a b i e r  (Hexe), weiters die 7 Zwerge (Traudl 
K r a u s ,  Annettes H o f m a n n, Mizzi L e h n e t ,  
Ereti E d e l m a n n ,  Traudl P f a n h a u s e r ,  S ig­
hilde S c h m u tz  und Eerti L a n g  und endlich die Elfen 
Traudl K o l a r, Helga S c h r a m m ,  Tilli R  u z i c k a, 
Helga W e r l ,  Berta B r o m m e r, Lieserl K r o i ß und 
Trude P u n z e n  g r ü b e  r. Die Schattenspiele „Zahn- 
reißen" und „Eine schwierige Operation" erregten 
tosende Heiterkeit. Zuletzt folgte ein „Zirkusgastspiel" 
mit geradezu unheimlich reichhaltiger Vorführungs­
folge: die beiden „Auguste" (Fritz M a r k  st e i n e r  und 
August R y b a r c z y k )  übten sowohl als selbständige 
„Nummer" als auch als Kiebitze bei den anderen D ar­
bietungen unwiderstehliche Wirkung auf die Lach- 
muskeln aus. Ein echter, lebendiger Tanzbär wurde auf 
die Bühne geführt, wo er, auf den Hinterbeinen stehend, 
mit zufriedenem Blinzeln sich eine Flasche Milch einver­
leibte, ein weniger echter „Elefant" folgte, der Meister­
ringer Steinbach III ( R y b a r c z y k )  wußte seinen 
„Weltmeistertitel" gegen einen unsichtbaren Gegner mit 
Geschick und Erfolg zu verteidigen, während der „Stemm- 
Champion" durch einen kleinen Knirps in blamabler 
Weise entlarvt wurde. Dem Zauberkünstler Enrico 
S  ch r i t t e r i n i guckten die Buben genau auf die F in ­
ger und er mußte einigemale energisch Räumung der 
Bühne verlangen, damit ihm die allzu aufgeklärte J u ­
gend nicht hinter seine Schliche kommen konnte. Jeden­
falls verblüffte er sie aber doch zum Schluß mit dem 
geheimnisvollen Rührei. Dann gab es noch einen M a ­
schinenmenschen und als „Knalleffekt" zum Schluß den 
„Apfelschuß des Teil". Beifallsstürme durchbrausten das 
Haus; bei Musik gab es noch ein Tänzchen auf der 
Bühne. Wieder war für das leibliche Wohl von groß 
und klein in der Halle aufs Beste gesorgt, sodaß das 
e r s t e  K i n d e r f e s t  mit einem buchstäblichen „Bom­
benerfolg" abschnitt. Turnlehrer 2ng. K u b a st a ge­
bührt alle Anerkennung für die Leitung des Jugendtur­
nens; die Ausstattung der Turnhalle leitete in ver­
dienstvoller Weise Turnhallenwart B  e u e r. Der 
Deutsche Turnverein Amstetten entbietet auf diesem 
Wege allen Bewohnern von Amstetten und Umgebung, 
die durch Spenden und Besuch zum Gelingen der bei­
den Veranstaltungen beigetragen haben, herzlichen 
Dank. — D e r  T u r n b e t r i e b  hat bereits bei allen 
Abteilungen in vollem Umfang wieder begonnen. — 
D i e o r d e n t l i c h e  J a h r e s h a u p t v e r s a m m ­
l u n g  findet am Samstag den 28. Jänner um V28 Uhr 
im Hotel Hofmann, Speisesaal, statt. Pünktliches, zuver­
lässiges Erscheinen ist Pflicht aller Turner.

-  R.S.D.A.P.-Versammlung. Am Freitag den 20. 
Jänner findet mit Beginn um 8 Uhr abends im Ginner- 
saale eine Versammlung statt, bei welcher Ing . Franz 
V o g l  aus München sprechen wird. — Am Sonntag den
22. Jänner spricht M ajor D o p p e l m e i e r  um 10 
Uhr vormittags im Saale Todt.

— Eisfest. Der Eissportverein Amstetten veranstaltet 
am Sonntag den 22. Jänner 1933 auf dem Eisplatz in 
der Siedlung (Tennisplätze) ein E i s f e st („Eschnas- 
Abend"). Beginn des Festes um %8 Uhr abends. E in­
tritt für Jahreskartenbesitzer 50 Groschen, ansonsten 1 
Schilling. Kein Kostümzwang. — Am gleichen Tage 
findet von 3 bis 6 Uhr nachmittags ein K i n d e r -  
E  i s f e st statt. E intritt für Kinder ohne Jahreskarte 
40 Groschen, mit Jahreskarte 20 Groschen. Erwachsene 
normale Preise.

—  Faschingsveranstaltungen. Am Sam stag den 21. 
Jänner im kleinen Einnersaal A l p i n e s  K r ä n z ­
chen, veranstaltet von der hiesigen Sektion des Alpen­
vereines. — Am Samstag den 28. Jänner im Saale 
Todt H u t m a c h e r k r ä n z c h e n  der R.S.V.O. J ta .

—  Kameradschaftsverein ehem. Krieger. ( J a h r e s ­
h a u p t v e r s a m m l u n g . )  Die diesjährige Haupt­
versammlung findet am Sonntag den 29. Jänne r  um 3 
Uhr nachmittags im Saale des Vereinsheimes, Gast­
haus Todt, statt und ist es mit Rücksicht auf die Wichtig­
keit der zu beratenden Gegenstände die Pflicht aller M it­
glieder, zur Hauptversammlung zuverlässig und pünkt­
lich zu erscheinen. — ( E i n z a h l u n g e n . )  Die E in­
zahlungen der Jahresbeiträge für den Verein und den 
Bcgräbnisfonds finden am Sonntag den 12. Februar 
und Sonntag den 5. März, jedesmal in der Zeit von 
^ 9  bis 11 Uhr vormittags im Sonderzimmer des Gast­
hauses Todt statt. Um die in Betracht kommenden Ver- 
einsfunltionäre zu entlasten, wollen die Mitglieder ihre 
Einzahlungen zuverlässig an den genannten Tagen be­
wirken. Die Mitgliedsbücher sind zur Einzahlung mit­
zubringen.

vom
heitswache „ .. . , ....................-  - .............................. _ v .... ,
zeigen erstattet, und zwar: 4 wegen Berbrechen der öffentlichen 
Gewalttätigkeit (3. Fall) . 2 wegen Berbrechen der boshaften 
Beschädigung fremden Eigentumes, 1 wegen Verbrechen der E r ­
pressung, 3 wegen Verbrechen der Notzucht, 3 wegen Verbrechen 
der Unzucht wider die Natur, 4 wegen Verbrechen der schweren 
körperlichen Beschädigung. 12 wegen Verbrechen des Diebstahles,
1 wegen Verbrechen der Veruntreuung, 3 wegen Verbrechen der 
Teilnehmung am Diebstahle und an der Veruntreuung, 2 wegen 
Verbrechen des Betruges, 4 wegen Vergehen bezw. Übertretung 
gegen die öffentliche Ruhe und Ordnung, 19 wegen Vergehen 
bezw. Übertretung gegen öffentliche Anstalten und Vorkehrun­
gen, 4 wegen Vergehen gegen die Sicherheit des Lebens, 78 
wegen Übertretung gegen die körperliche Sicherheit, 69 wegen 
Übertretung gegen die Sicherheit des Eigentumes. 1 wegen 
Übertretung gegen.chie öffentliche Sittlichkeit, 28 wegen Über­
tretung des Landstreichergesetzes, 2 wegen Übertretung des Ver­
sammlungsgesetzes, 25 wegen Übertretung des Schubgesetzes, 85 
wegen Übertretung des Art. 8 (E.G.V.E.), 19 wegen Über­
tretung des Preßgesetzes, 4 wegen Übertretung des Waffen­
patentes, 2 wegen Übertretung des Tierseuchengesetzes, 5 wegen 
Übertretung der Eichvorfchriften, 1 wegen Übertretung des 
Vogelschutzgesetzes, 2 wegen Übertretung der Produktionsvor­
schriften. 152 wegen Übertretung des Straßenpolizeigesetzes. 340 
wegen Übertretung der Kraftfahrverordnung, 86 wegen Über­
tretung der Gewerbeordnung, bezw. des Haufierpatentcs, 6 we­
gen Übertretung der Meldevorschriften, 10 wegen Übertretung 
der Eemeindeordnung, 13 wegen Übertretung der Sperrstunde­
vorschriften. 1 wegen Tierquälerei, 5 wegen Abgängigkeit und
2 bedenkliche Funde. 73 Personen wurden dem Gerichte bezw. 
der Verwaltungsbehörde eingeliefert. W eiters wurden 2 Scha­
denfeuer, 5 Selbstmorde, 1 tödlicher Unglücksfall und 16 Verluste 
von Kraftfahrzeug-Kennzeichentafeln angezeigt. 267 Personen 
wurden mittels O rganm andat bestraft, 62 Schubeskorten, 228 
Schubbehandlungen, 2625 Erhebungen im selbständigen und im 
übertragenen Wirkungskreise durchgeführt sowie 191 Fund- be­
ziehungsweise Verlustanzeigen entgegengenommen. Auf dem Ge­
biete der Fremdenpolizei wurden von den Gastwirten 11.838 R e i­
fende gemeldet: die Herberge für reisende Arbeitsuchende be­
nützten 3.063 Personen und 2.110 Unterstandslosen wurde Ob­
dach gewährt. I m  städt. Meldungsamte wurden ungefähr 3.800 
An- bezw. Abmeldungen durchgeführt und über 200 Sittenzeug­
nisse sowie eine große Anzahl von Aufenthalts- und anderen 
Bestätigungen ausgestellt. Ferner wurden bei diesem Amte 1.386 
Aktenerledigungen im selbständigen und im übertragenen W ir ­
kungskreise, eine große Anzahl von Leumundserhebungen über 
zugezogene Personen, die Einhebung der Lustbarkeits- und der 
Hundesteuer, die Führung des Wahlkatasters zur Anlegung der 
Bürgerliste, die Strafvormerkungen im Strafregister und die Li­
zenzvormerkungen für die Bewilligung von Tanzunterhaltungen 
und Überschreitungen der Polizeistunde durchgeführt. Trotz des 
kleinen S tandes  über den die hiesige Sicherheitswache verfügt, 
kann sie doch üoer eine sehr erfolgreiche Tätigkeit zurückblicken 
und steht mit ihren Leistungen anderen Sicherheitswachen (sei 
es Bundes- oder Kommunalpolizei) keineswegs nach. D as Ge­
biet der Stadtgemeinde Amstetten umfaßt einen Flächenraum 
von 823 Hektar mit einer Bevölkerungszahl von etwa 9.000 E in ­
wohnern. Da der Sicherheitswache nur 8 Beamte für den Exe­
kutivdienst zur Verfügung stehen, entfällt auf einen Wachebeam­
ten ein Gebiet von mehr a ls  100 Hektar zur Überwachung und 
entspricht das V erhältn is  des Personalstandes zur Einwohner­
zahl wie 1:1110, während bei den bestehenden Bundes-Sichcr- 
heitswachen ein viel kleineres Gebiet zur Überwachung auf 
einen Wachebeamten entfällt und in den verschiedenen Städten, 
wo Bundes-Sicherheitswachen bestehen, das V erhältn is  des P e r ­
sonalstandes zur Einwohnerzahl durchwegs wie 1:400 ist.

— llraniafilm  „Im  Lande der Dolomiten". Dienstag den 24. 
J ä n n e r  kommt im Kino B aum ann  der Tonfilm „ I m  Lande der
Dxf ............. . ‘ * ‘ ' "  " ' '  ' " -)olomiten“ auf die Leinwand. E r  bringt in bunter Fülle Land­
schaftsbilder aus Süd tiro l:  Vajolett-Türme, Seiferalpe, S t e r ­
ling, Brixen, Klausen, Erödnertal, Sella- und Langkofelgruppe, 
Falzaregopah, Drei Z innen: dann Eisacktal, Bozen, R itten , das 
S a rn ta l ,  Etschtal, M eran, Schloß Tirol, Vintschgau, Ortler, 
Stilfser-Joch, Gardasee, Brentagruppe und Nonstal, Einque 
torri, Kälterer See und die M arm ola ta ,  die Königin der Dolo­
miten. E s  sind durchwegs sehr gute Aufnahmen, der ganze F ilm  
ist ein überreiches Bilderbuch aus den schönsten Teilen S üd tiro ls  
und wird bei den Freunden der Bergwelt sicherlich freundliche 
Aufnahme finden. Vorstellungen um 5 und 8 Uhr abends. Nach­
mittagspreise: Kinder 30 Groschen, Arbeitslose 50 Groschen, E r ­
wachsene 80 Groschen. Abends ist 80 Groschen Einheitspreis.

— Kino. Don Fre itag  den 20. bis M ontag den 23. J ä n n e r :  
M arianne  Winkelstern, Ernst Verebes, P a u l  Hörbiger und 
Trude Berliner in dem deutschen Tonfilm „M  e i n  H e r z  
s e h n t  si ch n a c h  L i e b  e".

— Funde. I n  der letzten Zeit wurden nachstehend an­
geführte Sachen im hiesigen Stadtgebiete gefunden und 
bei der Sicherheitswache abgegeben: 1 Autopneumatik, 
mehrere Geldbörsen, 2 Geldnöten, 1 Damenhose, 2 
Pelzkragerl, 1 alte Handtasche, 2 Ringe und 1 Spazier­
stock. Diese Sachen können gegen Nachweisung des 
Eigentumsrechtes behoben werden.

— Fahrraddiebstahl. Dem Vertreter 2oh. F  r i e d l, 
Amstetten, Berggasse 8, wurde in der Zeit von Mitte 
Dezember 1932 bis 2. Jänner 1933 ein Fahrrad, wel­
ches er auf dem unversperrt gewesenen Dachboden seines 
Wohnhauses stehen hatte, gestohlen. Das Rad ist ein 
Herrenfahrrad, Marke „Waffen", hat schwarzen R ah­
men, solche Felgen und Kotschützer, aufwärts gebogene 
Lenkstange mit Holzgriffen, durchbrochenes Kettenrad 
mit drei Aufschriften „Steyr", Radlaufglocke und ge­
wöhnlichen Federnsattel. Der Laternenhalter ist ab­
gebrochen und war daher eine elektrische Radlampe an 
der Lenkstange befestigt. Der Rahmen ist zur Befesti­
gung des Hinterrades an beiden Seiten geschweißt. Der 
Täter ist gänzlich unbekannt und wurde die Kurrendie- 
rung veranlaßt.

— Wegen Verbrechen des Diebstahles verhaftet. Der 
Schuhmachergehilfe Josef G a b m a y e r  aus Riebet- 
Fellabrunn, Bezirk Korneuburg, wurde am 17. Jänner 
verhaftet und dem Bezirksgerichte eingeliefert, weil er 
im Wiener täglichen Fahndungsblatte wegen Verbrechen 
des Diebstahles ausgeschrieben war. G a b m a y e r  hat 
seinem Meister, dem Schuhmacher Leopold R e i m e r  
in Stockerau, im Vorjahre in mehreren Angriffen einen 
Geldbetrag von 600 Schilling gestohlen und ist damit 
geflüchtet. __________

Setleörs- und I r t f d i i t M M  W o l .
Geschäftsstelle in Wien, 7., Westbahnstratze 5.

Jahreshauptversammlung. Vor der Jahreshauptver­
sammlung am 6. Februar in Amstetten findet gleichfalls 
im Hotel Hofmann um V210 Uhr eine Vorbesprechung 
des engeren Ausschusses statt und werden die Mitglie­

der desselben gebeten, pünktlich zu erscheinen. Zur Jah­
resversammlung haben ihr Erscheinen bereits zugesagt 
der Referent für Fahrplanangelegenheiten der Bundes­
bahnen, der Zentralstelle für Fremdenverkehr in S teyr 
usw., Obmannstellvertreter Karlitzki, der Ötscherschutz­
hauspächter, ist leider verhindert, der Versammlung bei­
zuwohnen, da er zu den Fis-Spielen nach Innsbruck 
fahren muß.

Butterlieferungen. Der Preissturz in Butter macht 
es der Geschäftsstelle unmöglich, einen höheren Preis 
als 8 3.80 zu bezahlen, da man in Wien schon B utter 
um 8 3.20 und 8 3.50 erhält. Desgleichen kann nur 
Butter von Mitgliedern des Verbandes im Verbands­
gebiete abgenommen werden, vorherige Anfrage unbe­
dingt notwendig.

Schuljugend-Schioeranstaltung. Die Vorführungen 
der Schuljugend des oberen Pbbstales und Ötschergebie­
tes, insbesonders jener Schulen, die Schi vom Verbände 
zur Vorführung haben, finden am Sonntag den 5. Fe­
ber in Eöstling statt und werden die Schulen um eheste 
Anmeldung gebeten. Bei diesem Anlasse kommen auch 
die 20 P a a r  Schi für die einzelnen Schulen zur Vertei­
lung.

Eau-Jugendschitag. Der Gau-Jugendschitag des Lan- 
des-Schiverbandes gemeinsam mit der Ortsgruppe Göst- 
ling des Verkehrs- und Wirtschaftsverbandes Pbbstal 
findet, wie anderwärts bereits mitgeteilt, nach dem 
vorjährigen Programme über Wunsch des Landes-Cchi- 
verbandes am 21. und 22. Jänner in Eöstling statt.

Eiswettschießen um den silbernen Wanderpokal des 
Verbandes in Waidhofen a. d. Pbbs. Am Montag den
23. Jänner findet in Waidhofen die Austragung des 
dem Verbände von der Fremdenverkehrskommission der 
Länder Wien und Niederösterreich gestifteten Wander- 
pokales statt. Beginn 9 Uhr, Treffpunkt der Schützen 
8 Uhr im Gasthaus Holzer, Weyrerstraße, daselbst Nen­
nungsschluß 8 Uhr. Nenngeld pro Schütze 1 Schilling. 
Geschossen wird auf der Eisbahn „Am Sand". M it­
tagspause von 12 bis 13 Uhr. Anmeldungen an Franz 
Strohmaier, Waidhofen a. d. Pbbs, Vertreter der O rts­
gruppe Waidhofen.

Vahnangelegenheiten. Zeitungsnachrichten zufolge 
wird vom Frühjahr auf der Bahnstrecke Retz—Drosen­
dorf der Schienenautoverkehr eingeführt. Der Verband 
ist nun nachdrücklich vorstellig geworden, daß auch auf 
der Pbbstalbahn ehest der Personenverkehr durch das 
Schienenauto sich abwickeln möge.

Sommerfahrplan. Es wird nochmals dringend aufmerk­
sam gemacht, alle Wünsche für den Sommerfahrplan 
bis längstens 1. Feber an die Geschäftsstelle gelangen 
zu lassen, da ja auch der Verbandsreferent Herr Doktor 
Fried unbedingt ebenso wie die Bundesbahndirektion 
vor der Jahresversammlung Kenntnis von diesen Wün­
schen haben muß, da ansonsten sich die Jahresversamm­
lung wieder viel zu lange hinausziehen würde und an ­
dere Veratungsgegenstände darunter leiden würden.

Postkraftwagensommerverkehr. W ir wurden über viel­
seitig geäußerten Wunsch der Interessenten in M a r ia ­
zell, Lunz, Eöstling, Lassing, des unteren Pbbstales, 
Hieflau, Eisenerz und Radmer bei der Generalpostdirek­
tion vorstellig, wie früher den Postkraftwagenoerkehr 
von Mariazell über Lunz—Eöstling—Hieflau zu lei­
ten und die lange Wartezeit in Hieflau von 5 Stunden 
auszunützen und nach Radmer und zum Leopoldsteiner- 
see zu fahren, wodurch den Wünschen des Reisepubli­
kums entsprochen würde. Auf der Rückfahrt müßte das 
Auto unbedingt den Abendzug von Eöstling nach W aid­
hofen erreichen.

Fahrt ins Weiße. Die ersten Fahrten ins Weiße 
führten auch nach Waidhofen und Eöstling. Die Auf­
nahme war überall herzlich, in Eöstling hellster S on­
nenschein, worüber die 250 Wiener, die eintrafen, die 
seit Wochen keine Sonne mehr gesehen hatten, besonders 
begeistert waren. Die Fahrtteilnehmer waren von ihrem 
Ausfluge nach Waidhofen und Eöstling sehr zufrieden. 
Den Bundesbahnen fei gedankt für die Durchführung 
des Zuges, da ja dadurch auch ein gutes Stück P ropa­
ganda für unser Pbbstal geelistet wurde. Am Freitag 
den 20. ds. wurde über diese Fahrt ins Weiße auch ein 
Vortrag im Radio gehalten.

Wochenendzug. Sam stag den 4. und Sonntag den 5. 
Feber ist seitens der Bundesbahnen, wie bereits mit­
geteilt, ein Wochenendzug in das Erlaf- und obere Pbbs­
tal geplant. Fahrziel die Stationen von Scheibbs bis 
Eöstling. Von Wien bis Scheibbs und Kienberg-Ga- 
ming 8 6.20, von Pfaffenschlag nach Eöstling 8 7.20. 
Damit aber der Zug zustande kommt, müssen sich un­
bedingt 500 Teilnehmer melden. Unser Verband lädt 
alle Pbbstaler ein, ihre Bekannten auf diesen Zug auf­
merksam zu machen, insbesonders auch die touristischen 
Kreise, da ja dadurch auch der Besuch des Ötscherschutz­
hauses sowie des für diesen Tag bewirtschafteten Hoch­
karschutzhauses besonders leicht durchgeführt werden 
kann. Von Eöstling wird nach Lassing im Anschlüsse an 
den Zug ein Autoverkehr eingeleitet. Der Verband 
wurde auch vorstellig, einen gleichen Wochenendzug für 
die Strecke Amstetten—Waidhofen—Eöstling zu bewil­
ligen.

Werbebilder. I n  letzter Zeit wurden Werbebilder des 
Verbandes von den Bahnhöfen des Pbbstales gestohlen. 
Zweckdienliche Angaben, die zur Ausfindigmachung der 
Täter führen, werden belohnt. Leider wurden auch aus 
den Schaukästen in der Westbahnstraße vor Weihnachten 
zwei Bilder entwendet. Bedauerlicherweise wurden auch 
die Aufschrifttäselchen des Verbandes von verschiedenen 
Bänken, die der Verband aufstellte, gewaltsam entfernt.

i  iten, MI Blalt im f in t te i  r» wleio!



Freitag Den 20. Sännet 1933. » B o s e  v o n  » e r  9 » » * * Seit« 9.
Hbbstaler Holzhausbau. Kommerzialrat Pick wird 

anläßlich der Jahreshauptversammlung in Amstetten in 
der Vorhalle des Hotels Hofmann P läne  für Holzhäu­
ser, Schihütten, Badehäuschen, Verkaufsstände usw. aus­
stellen und auf der Tagung auch darüber einen Vortrag 
halten. Diese Holzbauten werden nach dem System Ing . 
Schäfer angefertigt.

Mitgliedsbeiträge. An die Ortgruppen und Mitglie­
der ergeht die dringende Bitte, die Jahresbeiträge mit 
den noch ausständigen Beiträgen für 1932 ehest abzu­
führen. W ir müssen unbedingt Ordnung in die Geld- 
gebarung bringen und auch unsere Schulden abstoßen. 
Doppelt gibt, wer schnell gibt, das gilt auch für uns? 
W ir bitten auch neue Mitglieder zu werben. Mindest­
beitrag 8 2.50. _____  __

Auszug
ims dem Generalversammlrmgsbericht.

Am 30. Dezember 1932 fand die Generalversammlung 
des Vereines „E x i st e n z s ch u tz", Wien, 9., Hörlgasse 
18, Telephon A 16-2-20, statt. Der vom Obmann er­
stattete Tätigkeitsbericht und Vortrag der Kassengeba- 
Tung ergab folgendes Bild:

Im  laufenden Geschäftsjahre wurden für 268 Neu­
mitglieder statutarisch zulässige Agenden durchgeführt, 
und zwar Ausgleiche mit einer Gesamtpassivsumme von 
8 1,355.127.—, Konkurse und Zwangsausgleiche mit 
Passivsummen von 8 917.432.— , weiters Exekutions­
einstellungen, außergerichtl. Rangierungen, Vertretun­
gen in Prozeßangelegenheiten usw. mit einem Eesamt- 
punktum von 8 701.703.— . Weiters wurden diverse 
Finanzierungen durchgeführt, Hypothekarkredite und 
Darlehen an notleidende Unternehmungen aus Mitglie- 
Lerkreisen beschafft. Der Kassenumsatz betrug Schilling 
131.549.39, wovon zirka 8 44.000.— auf Treuhandgel­
der entfallen, der Rest wurde zur Deckung der Regien 
verwendet.

Diese obangeführten Ziffern beinhalten lediglich die 
Tätigkeit der Zentrale in Wien, da die erst im Laufe 
dieses Geschäftsjahres eingerichteten Landesvertretun­
gen noch nicht einbezogen wurden, obwohl auch bereits 
bei diesen namhafte Erfolge aufzuweisen wären.

Rach Bestätigung des bestehenden Vorstandes in sei­
nen Funktionen und Anerkennung der ersprießlichen 
Tätigkeit des Vereines durch die Anwesenden wurde die 
Generalversammlung geschlossen. 762

Wochenschau
3m heurigen Jahre  sollen wegen des stets zurückgehen­

den Verkehres noch 4000 Eisenbahner abgebaut werden.
Der Ordinarius der dritten Wiener internen Klinik, 

Professor Dr. Franz Chvostek, der sich auf einem K ran­
kenurlaub befindet, kehrt auf seinen Posten nicht mehr 
zurück. Die Klinik Chvostek wird aufgelöst werden.

Der Präsident der Nationalbank, Dr. Viktor Kien­
böck, beging dieser Tage seinen 60. Geburtstag. Kien­
böck steht als Christlichsozialer seit dem Jahre  1918 im 
öffentlichen Leben und war zweimal Finanzminister.

Der bekannte Schimeister Hannes Schneider wurde 
bei einer Rettungsaktion schwer verletzt.

F rau  Frieda Schmedes hat nun einen sechsten Selbst­
mordversuch verübt, indem sie sich Schnittwunden bei­
brachte. Sie wollte ihren Selbstmordversuch verfilmen 
lassen und wollte ursprünglich in die Donau springen. 
Da ihr Antrag keine Antwort bekam, unterblieb das 
kalte Bad.

Von der Starhembergbank auf dem Stephansturm in 
Wien ist der 32jährige Schulwart Theodor Hafner aus 
Klagenfurt in die Tiefe gesprungen und auf dem S te ­
phansplatz tot liegen geblieben. I n  einem Abschiedsbrief 
bezeichnete er den Verlust von 2500 Schilling als Ur­
sache der Tat.

Der 65jährige Tischlermeister Konrad Schober, der 
Bruder des verstorbenen früheren Bundeskanzlers und 
Polizeipräsidenten Dr. Schober, hat sich wegen finan­
zieller Schwierigkeiten erschossen. Er hatte schon vor 
einigen Monaten einen Versuch unternommen, sich mit 
Leuchtgas zu vergiften.

Eine Delegation ehemaliger französischer Frontkämp­
fer wird sich demnächst nach Berlin begeben, um Hinden- 
burg die Fahne des zweiten Bataillons des 3. Regimen­
tes der preußischen Garde zurückzugeben, die im Jänner 
1920 unter der Leiche eines deutschen Soldaten gefunden 
wurde.

I n  Berlin ist Helene von Hindenburg-Veneckendorf,
eine Kusine des Reichspräsidenten, gestorben. Sie war 
die Witwe des im Jahre  1904 verstorbenen Besitzers 
von Neudeck, dem Stammgut der Familie von Hinden- 
burg, das jetzt im Besitz des Reichspräsidenten ist.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind 
durch Nummer» gekennzeichnet.

Der Autoschlosser Knirsch, der am 1. Dezember 1932 
in Frankfurt am M ain  den Eelöbriefträger Hofmann 
in der Wohnung seiner M utter ermordet und beraubt 
hat, wurde zum Tode verurteilt.

I n  den Bereinigten Staaten von Nordamerika wurde 
Wein mit 3.05prozentigem Alkoholgehalt zum Konsum 
freigegeben.

Der bekannte falsche Heimkehrer Ignaz Hummel, der 
sich als der letzte deutsche Kriegsgefangene Oskar Daub- 
mann ausgab, sich monatelang von aller Welt feiern 
ließ, der sogar von der alten M utter des echten Daub- 
mann als endlich wiedergefundener Sohn in die Arme 
geschlossen wurde, bis er endlich als Schwindler ent­
larvt wurde, ist zu zwei Jahren  und sechs Monaten Ge­
fängnis verurteilt worden.

F rau  Wolkow, die Tochter Trotzkis, die in Berlin- 
Karlshorst wohnte, hat Selbstmord durch Vergiftung 
mit Leuchtgas begangen. Die Tat ist auf die Furcht zu­
rückzuführen, beim Tode ihres Vaters keine Hilfe mehr 
zu haben und nirgends ein Asyl finden zu können.

Der berühmte Eeigenkünstler Prof. W illi Burmester 
ist in Hamburg einem Herzschlag erlegen. Der Verstor­
bene zählte zu den hervorragendsten deutschen Geigern. 
Als „Wunderkind" unternahm er bereits in jungen 
Jahren Konzertreisen.

Im  Krankenhaus der S tadt Varel wurde während 
einer Halsoperation der Chirurg Dr. Buken plötzlich von 
Unwohlsein befallen. Er begab sich in ein anderes Zim­
mer, wo er einen Herzschlag erlitt und nach wenigen 
Minuten verschied. Der Patien t ist, obwohl die Ope­
ration nach kurzer Unterbrechung von einem anderen 
Arzt zu Ende geführt wurde, infolge Verblutung ge­
storben.

Die englische Sportfliegerin Winifred Spooner ist auf 
einem Rekordflug nach Südafrika, den sie in Oran un­
terbrechen mußte, im Alter von 32 Jahren  einem Grippe- 
anfall erlegen.

I n  der Gegend von Amiens an der ehemaligen West­
front sind 367 Leichen von Kriegsgefallenen gefunden 
worden. 49 deutsche und 90 französische Kampfteilneh­
mer konnten identifiziert werden.

Der bekannte ungarische Sportsmann Graf Theodor 
Zichy, der seinerzeit einen Stratosphärenflug plante, 
und sein Freund Walter Arnoldi wurden wegen Be­
truges und Zechprellereien angeklagt. Graf Zichy wurde 
zu 6 Monaten Arrest und W alter Arnoldi zu 3 M ona­
ten bedingt verurteilt. Das milde Urteil soll beiden Ver­
urteilten die Möglichkeit geben, ein neues, geordnetes 
Leben zu beginnen.

R a d i o p r o g r a m m
vom 23. bis 29. Jänner 1933.

M ontag  den 23. J ä n n e r :
9.20: Wiener Marktberichte.
9.39: Wettervoröcricht (7-Uhr-Früb- 

, Beobachtungen aus Österreich).
10.50; Wasserstandsderichte.
11L0: Mittagskonzert.
11.55: Wetterbericht und W ette raus­

sichten.
12.00: Mittagskonzert-Fortsetzung.
12.40: Vasa Prihoda.
13.09: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht,

firogramm für heute, Verlaut- 
arungen.

13.16—14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des 

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlutzkurse, Clearing, 
Auftriebs- und Tendenzberichte 
über den Rinderhauptmarkt.

15.20: Turnerschneelaus.
15.30: Kinderstunde: W ir  wollen 

spielen.
15.55: Jugendstunde: D as Werk der 

Brüder Grimm.
16.20: Die Ergänzung von Schuberts 

unvollendeter Sinfonie durch 
Frank Merrick.

16.50: Nachmittagskonzert.
18.05: Gesprochene Schauspielkritik.
18.25: Bücher und Hilfsmittel zum 

V ortragsprogram m  der Woche.

Ihre Frau meint 
es
Sie em pfiehlt Ihnen immer w ie d e r  

g eg en  den lästigen Rauche rk a ra r rh  

d ie  ärztlich em pfohlenen, rasch und 

sicher wirkenden

ßr

18.30: Hauswesen und Hauslandschaft 
in den Bergen einst und jetzt.

18.55: Englische Sprachstunde.
19.20: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Weiteraussichten, alpiner W et­
terdienst, P rogram m  für morgen.

19.30: Aus Hans F raungrubers  233er- 
_ . ke.n,.

20.00: Aus alten und neuen Tonfilmen 
(Viktor S te rnau) .

20.30: Konzert des Wiener Schubert­
bundes (Teilübertragung aus 
dem grotzen Konzerthaussaal).

21.25: Abendbericht, Wiederholung der 
Wetteraussichten, V erlau tba run ­
gen.

21.40: Tanzmusik (aus dem CafeWest- 
minster).

den 21. J ä n n e r :
Marktberichte, P re is -

Dienstag
9.20: Wiener

berichte über den Verlauf des 
Rindermarktes am Vortage.

9.50: Wettervorbericht (7-Uhr-Früb- 
Beobachtungen aus Österreich).

10.20: Schulfunk: La des egaree.
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Mittagskonzert.
11.55: Wetterbericht und W ette raus­

sichten.
12.00: Fortsetzung des Mittagskonzer­

tes.
12.40: Wilhelm Rode.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht,

firogramm für heute, Verlaut- 
arungen.

13.10— 14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des 

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Warenkurse der Wiener Börse, 
Effektenschlutzkurse, Clearing, 
Auftriebs- und Tendcnzberichte 
über den Schweinehauptmarkt.

15.20: Konzertstunde.
15.50: Botanische W interwanderung 

durch den P ra te r .
16.15: Bastelstunde.
16.50: Nachmittagskonzert.
18.05: Die Pflege landwirtschaftlicher 

Maschinen im Winter.
18.30: Zauberer der Südsee.
18.55: Französische Sprachstunde.
19.20: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, P rogram m  für morgen.

19.30: Mikrophonfeuilleton der Woche.
20.00: Volkstümliches Konzert.
22.00: Abendbericht. Wiederholung der 

Wetteraussichten, V erlau tba run ­
gen.

22.30: Tanzmusik (aus dem Cafe P a lm ­
hof).

Mittwoch den 25. J ä n n e r :
9.20: Wiener Marktberichte, P re is -  

berichte über den Verlauf des 
Schweinemarktes am Vortage.

9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 
Beobachtungcn aus Österreich).

10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Mittagskonzert.
11.55: Wetterbericht und W ette raus­

sichten.

12.00: Mittagskonzert-Fortsetzung.
12.40: B runo W alter  dirigiert.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
P rogram m  für heute, V erlau t­
barungen.

13.10—14.00: Schallplattenkonzert.
15.00; Zeitzeichen., Wiederholung des

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlutzkurse, Clearing.

15.20: K arl Eoldmark: Klaviertrio 
E-Moll.

15.45: Kinderstunde: Eassenbub Spatz.
16.10: Jugendstunde: Die junge Gene­

ration.
16.30: F ü r  den Erzieher: Grundlagen 

der Kindererziehung.
17.00: Nachmittagskonzert.
18.05: Physiologie und Pathologie des 

Hungers.
18.30: Gasschutz in der Industrie.
18.55: Krise und Wende der abend­

ländischen Kultur.
19.20: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetterausfichten, alpiner W et­
terdienst, Program m  für morgen.

19.30: Konzertstunde.
20.00: Neue Werke für elektrische M u ­

sikinstrumente (Übertragung aus 
Berlin).

21.00: „Einfälle und Ausfälle". E in  
grotesker Abend. E s  liest zuerst 
Albert Heine.

21.20: 2. „Der Friedhofswächter".
21.30: 3. „Ich verlange mein Schulgeld 

zurück .
22.10: Abendbericht, Wiederholung der 

Wetteraussichten, V erlau tbarun­
gen.

22.25: Tanzmusik.

Donnerstag den 26. J ä n n e r :
9.20: Wiener Marktberichte 
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früb- 

Beobachtungen aus Österreich).
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Mittagskonzert.
11.55: Wetterbericht und W ette raus­

sichten.
12.00: Mittagskonzert-Fortsetzung.
12.40: Fanny  Heldy.
13.00: Zeitzeichen. Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
P rogram m  für heute, V erlau t­
barungen, 
bürg).

13.10—14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Efsektenschluhkurse, Clearing, 
Berichte über den Ju n g -  und 
Stechviehmarkt.

15.20: Johannes  B rahm s: P agan in i-  
Variationen.

15.50: D as Kleinkinderturnen.
16.00: Kinderstunde: Faschingszeit, 

Tanz und Freud'!
16.30: Esperantobericht über Österreich.
16.45: Lili Eyenes und ihre 20 Zigeu­

nerinnen laus  dem Ronacher).
17.10: Fünf-Uhr-Tanz (aus  dem Cafe 

de P a r is ) .
18.00: Frauenstunde: Probleme der 

modernen Frau.

18.20: Wege zum Kredit.
18.45: Die Gesetze des Zusammen­

lebens.
19.15: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, P rogram m  für morgen.

19.25: Übertragung aus der S ta a ts -  
oper Wien: „Cavalleria rusti- 
canä" — „Der Bajazzo".

I n  einer Pause (etwa 20.30): Wieder­
holung der Wetteraussichten, 
Verlautbarungen.

22.00: Abendbericht.
22.05: Schneeberichte aus Österreich.
22.25; Tanzmusik (aus  dem Cafe 

Splendide).

F re itag  den 27. J ä n n e r :
9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früb- 

Beobachtungen aus Österreich).
10.20: Schulfunk: Carl  M a r ia  von 

Weber.
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Mittagskonzert.
11.55: Wetterbericht und W ette raus­

sichten.
12.00: Fortsetzung des Mittagskonzer­

tes.
12.40: Easpar Cassado.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
P rogram m  für heute, V erlau t­
barungen.

13.10—14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des 

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Warenkurse der Wiener Börse, 
Effektenschlutzkurse, Clearing.

15.20: Jugendstunde: Jugend für die 
Jugend.

15.45: Frauenstunde: Die Droste in 
Meersburg.

16.15: Walzer aus Wien. Eine P h i lo ­
sophie des Wiener Walzers.

16.40: Tourenfahrer und Anfänger im 
Schilauf.

17.00: Konzertstunde.
17.40: Meister deutschen Chorgesanges.
18.25: Bericht für Neste und Fremden­

verkehr.
18.40: Arbeitersegelflugsport in Öster­

reich.
18.55: Wochenbericht für Körpersport.
19.05: Nach Redaktionsschluß . . .
19.20: F ü r  Schönbrunn in Afrika.
19.50: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, P rogram m  für morgen.

20.00: Wolfgang Amadeus Mozart. 
Konzert des Mozarteums (Über­
tragung aus dem großen Sack! 
des Mozart-Hauses in Salz-

21.30: Tönendes Papier.
22.00' Abendbericht, Wiederholung der 

Wetteraussichten,Stratzenbericht, 
Verlautbarungen.

22.15: Tanzmusik (aus  Hübners K ur­
salon, P a l a i s  de dance).

S a m s ta g  den 28. J ä n n e r :
9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früb- 

Beobachtungen aus Österreich).

18.50:
19.50

20 .0 0 :
22.0 0 :

10.50: Wasserstandsberichte, W etter­
meldungen.

11.30: Mittagskonzert.
11.55: Wetterbericht und W ette raus­

sichten.
12.00: Fortsetzung des Mittagskonzer­

tes.
13.00:. Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsoericht, 
Program m  für heute, V er lau t­
barungen.

13.10: Fortsetzung des Mittagskonzer- 
tcs.

13.45—14.00: H ans Heinz Bollmann.
15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des

Wetterberichtes, Schneeberichte 
l^Niederösterreich), Produkten-

15.20: Jugendbühne: „ M an n  imMond".
15.50: Chorvorträge: Joh . Brahms.
16.25: Englische Sprachstunde: An Eng- 

lishmans impression of Vienna.
16.55: E in  wenig Denksport.
17.25: K abare tt  auf Schallplatten.
18.20: Aktuelle Stunde.

Joseph Haydn: Theresien-Messe. 
Zeitzeichen, Wetterbericht und 
Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Sportbericht, P r o ­
gramm für morgen.
„Faust".
Abendbericht, Wiederholung der 
Wetteraussichten, V erlau tba run ­
gen.

22.15: Tanzmusik.

S onn tag  den 29. J ä n n e r :
7.35: Weckruf, Zeitzeichen, W ettervor­

hersage (Wiederholung der
Sam stagm eldung).

7.40: Turnen.
8.00—8.50: Frühkonzert.
9.20: Ratgeber der Woche.
9.40: Orgelvortrag (K arl  W alter) .

10.10: Schöpferische Freundschaft.
10.30: Lieder nach Gedichten Eichen­

dorffs (B erta  K iurina).
11.00: Wissen der Zeit. Reue Forschun­

gen auf dem Gebiete der Ur­
geschichte.

11.30: Sinsoniekonzert.
12.45—14.00: Unterhaltungskonzert.
15.00: Zeitzeichen, P rogram m  für heute,

Verlautbarungen.
15.05: Dokumente der Zeit.
15.30: Schisprungmeisterschaft des W ie­

ner Arbetter-Turn- und S p o r t ­
vereines (Teilübcrtraqunq vom 
Kobenzl).

15.50: Haydns Streichquartette.
16.40: Am Fuge der Beskiden.
17.05: Orchesterkonzert.
18.15: Hans von Hülsen (aus eigenen 

Werken). *
18.45: Abessinien.
19.10: Zeitzeichen, P rogram m  für mor­

gen, Sportbericht.
19.20: Klaviervorträge (Poldi M ild- 

ner).
20.00: Tonfilm, T«nz und Operette.
21.30: Abendbcricht, V erlautbarungen.
21.45: Barmusik (aus der Oase).
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2n  Szegedin wurde die 50jährige Bäuerin Viktoria 
Rieger, die ein Vierteljahrhundert hindurch als M ann 
verkleidet auf Bestellung Morde verübt hat, zum Tode 
durch den Strang verurteilt. 2n  der Verhandlung ka­
men grauenvolle Einzelheiten zur Sprache. Es ergab 
sich aus dem Verlauf der Verhandlung, daß Viktoria 
Rieger, die den Spitznamen „Pfeifenpischta" führte, den 
M ann der Eroßbäuerin Anna Dobak im Frühjahr 1922 
aufgehängt und ferner auch einen zweiten Mord an dem 
Bauern Börcschök verübt hat.

Königin Eiooanna von Bulgarien, eine italienische 
Königstochter, hat einem Mädchen das Leben geschenkt. 
Das Mädchen wurde nach orthodoxem Ritus auf den 
Namen Marie Louise getauft. Der päpstliche Nuntius 
hat gegen die Taufe nach orthodoxem Ritus Protest ein- 
gelegt.

2n  Bosnien sind infolge der starken Schneefälle Ru­
deln von Wölfen aufgetaucht. Bei Sarajewo wurde ein 
Gendarm von drei Wölfen angefallen, konnte sich aber 
mit dem Säbel der Bestien erwehren.

Infolge des wütenden Schneesturmes ist die rumä­
nische Stadt Sulina im Donaudelta vollkommen von der 
Außenwelt abgeschnitten. Der Hafen von Sulina ist 
durch Eisschollen förmlich blockiert, so daß jegliche Ver­
bindung unterbrochen ist.

2n dem Theater „A*ena" in Rotterdam, dem größten 
Theater Hollands, entstand durch Kurzschluß ein Brand, 
der binnen wenigen Stunden das ganze Theater, das 
einen Fassungsraum für 1200 Personen hatte, bis auf 
die Grundmauern vernichtete.

2n Bukarest ist eine fünfköpfige Familie unmittelbar 
nach Einnahme des Mittagessens gestorben. Vater, M ut­
ter und drei Kinder fielen, kaum nachdem sie den letz­
ten Bissen gegessen hatten, gleichzeitig in Krämpfe und 
starben, ohne daß sie einander Hilfe leisten konnten. Die 
Untersuchung hat ergeben, daß auf das Essen irrtüm­
licherweise statt Salz Arsenik gestreut worden war.

2n Nairobi (Ostafrika) wurde der 20jährige Sohn des 
bekannten Afrikaforschers Roß hingerichtet. Roß jun. 
hatte vor einigen Monaten seine B raut und deren 
Freundin bei einer Automobilfahrt erschossen.

das Volk ein lebender O rganism us ist. Diese Erkenntnis bringt 
in letzter Zeit immer mehr durch. I h r  Ausdruck ist die völkische 
Bewegung. M it  dieser Erkenntnis allein ist freilich noch nichts 
getan E s  heißt vielmehr den neu erworbenen Einblick in die 
grundlegenden Gesetze wahrer Volkswirtschaft auch zu nützen. 
Von diesem Punkt aus lassen sich auch die Gesetze der Wirtschaft 
ableiten, deren einzige Aufgabe darin zu bestehen hat, den B e ­
dürfnissen des Volkes in seiner Gesamtheit zu dienen, nicht aber 
in Händen Einzelner zu deren Eigennutz mißbraucht zu werden. 
Soll der Körper — die Weltwirtschaft — gesund bleiben, müssen 
es in erster Linie seine Bestandteile — die einzelnen Volks­
wirtschaften — sein. Der Verfasser bespricht in diesem Zusam­
menhang einen Aufsatz des bekannten Wirtschafters Dr. Pfaff, 
der sich mit den Fragen „Geld" und „W ährung" auseinander­
setzt. Dr. Pfaff erläutert zunächst den Begriff des „Geldes". 
Geld sei nichts anderes a ls  ein Wertmaßstab im Güteraustausch. 
Darin, daß man a ls  in ternationales „Wertmaß" das Gold ein­
geführt hat, welches, aber seinerseits Wertschwankungen unter-

„Der Antichrist“ von Friedrich Nietzsche. 77 Seiten, Oktav, 
Rink. 1.85. Lichtbücherei, Band 1. Lichtverlag^ Hannover. E s ist 
ein Verdienst des Verlages, wenn er jetzt erstmalig den .^Anti­
christ" in einer Einzelausgabe herausgebracht hat, so daß jedem, 
der noch Anspruch darauf erhebt, selbst denken zu können und zu. 
wollen, damit die Möglichkeit gegeben ist, sich innerlich zu be­
reichern. Die vorliegende Ausgabe ist ergänzt durch eine gute 
Wiedergabe der Nietzsche-Büste von M ax Klinget und ist auch 
der 1. Band  einer Schriftenreihe, deren Zweck es ist, dem M en­
schen das Rückgrat einer lebenbejahenden Gesinnung stärken zu 
helfen. Der „Antichrist" ist das Standardwerk, in dem die kor- 
ruptivcn Gebantengänge des Christentums in einer nie zuvor 
erreichten Klarheit mit der durchschauenden Kraft des Genies 
aufgedeckt werden. Lange Zeit galt Nietzsches Bild  vom Christen­
tum a ls  das alleinstehende Zerrbild eines Sonderlings: ein

muh erreicht werden, den internationalen Weltmaßstab so zu ge­
stalten, dah ihm ein Eigenwert nicht zukommt, dag er seines Cha­
rakters a ls  Ware entkleidet wird." Das Heft wird allseits be­
grüßt und mit größtem Interesse gelesen werden. He. Zo.

Bücher und Schriften.
„Der Goldwahn“. Von Dr. Frhr. o. Schnurbein, Grünstadt. 

Deutscher Volksverlag, Dr. E. Voepple, München (Auslieferung 
für Österreich, N.S.P.-Verlag, Linz a. d. Donau Langgasse 4). 
P re is  S 1.—. Der Verfasser obigen Aufsatzes weist nach, daß alle 
Vorschläge und Maßnahmen gegen die Weltkrise zum Scheitern 
verurteilt sind, wenn sie nicht von der Erkenntnis ausgehen, daß

\ Y / -  C "  w ie lange ein Schuld-Vy IS S 0 H  0 1 0 /  ner zur Erzwingung 
des O ffenbarungseides in Haft behalten 
w erden kann?

\Y A _ |  _L »erste Hilfe« bei einer Fisch»w e i c n e  V e rg iftu n g  erforderlich is t?
W Z * d e r  gefürchtete Hausschwamm zu 
W  1 0  bekämpfen ist?

Sic Waren, die Ihnen ohne Aufforde- 
rung als A nsichtssendung zugehen, 

zurückschicken müssen?

V ^ ä S  Horm one sind?
\ Y / _ |  J _  d ie b ish er erzielte Höchstgeschwindigkeit eines 
W 0lChOS Luftschiffs ist?

D iese Fragen und zw eihunderttausend  an d ere  a u s  a l l e n  
G e b i e t e n  bean tw orte t schnell, zuverlässig  und sachlich

Der Große Brockhaus
H A N D B U C H  DES W IS S E N S  IN Z W A N Z IG  BÄ ND EN  

Der verschwiegene Berater für Mann und Frau 
S i e  m ü s s e n  i h n  n u r  r i c h t i g  f r a g e n !

Eine Anleitung zum Suchen und f in d en -so zu sag en  ein Weg- 
w eiserzu denSchätjen desW issens -  ist die reichbebilderte Schrift 
DIE WÜNSCHELRUTE, die Ihnen kostenlos und unverbindlich 
zugesandt wird,wennSie untenstehendenA bsdin itteinsendcn an

F. A .  B R O C K H A U S  * L E I P Z I G

1

Der U n te r z e i c h n e te  e r b i t t e t  k o s te n lo s e  u n d  u n v e r ­
b ind l iche  Z u s e n d u n g  d e r  Schrift » D ie  W ü n sch elru te«

Name u .O r t : . 

Straße: ____

wohlweislich genährtes V orurteil  das erst die zum Selbstdenken 
aufrüttelnde Nachkriegszeit gründlich zerstörte. Köstlich ist die 
Entla rvung  der Pricfterherrjchaft, überraschend die Aufdeckung 
der im Dogma wirkenden Motive und geradezu erleuchtend häm­
mern die Enthüllungen über „Glauben" und „Seele" sich in s  
Bewußtsein. Hier wird Nietzsche in seiner ganzen Größe sichtbar 
a ls  der unübertreffliche Seelenkenncr und Künder, der unserer 
„Neuen Zeit" die geistigen Grundlagen verliehen hat. M an  liest 
den Antichrist nicht einmal — nein, drei-, vier-, fünfmal mit der­
selben atemberaubenden Gespanntheit und ist beglückt, wie 
einem die Schuppen von den Augen fallen.

E in  Blick in die Zukunft ist den Sterblichen verwehrt. E in  
Blick in die Fliegenden B lä tte r  ist jedem möglich und wird ihn 
sofort erfreuen und erheitern. Die Fliegenden segeln durch die 
Wogen der Zeit, wie ein sicheres Schiff, das unbeirrt und ohne 
je seinen K urs  zu verlassen die wertvolle Fracht an Witz, S a ­
tire und Humor zu allen bringt, bei denen es landen kann. 
Also zu allen Lesern und Freunden seines In h a l t s .  Die F l ie ­
genden wollen das Witzblatt für alle sein. D as  Abonnement, 
auf die Fliegenden B lä t te r  kann jederzeit begonnen werden. Be­
stellungen nimmt jede Buchhandlung und jedes Postamt en t­
gegen, ebenso auch der Verlag in München 27, Möhlstraße 34.

Humor.
„Sagen S ie  Ih rem  Chef, daß ich ihn sprechen möchte", sagte 

ein großer, breitschultriger M ann, a ls  er das B üro  betrat, 
„mein Name ist Daniel." — Der Lehrling, ein kleiner, schmäch­
tiger Bursche, blickte entsetzt auf den Besucher. „Sie sind H err 
D an ie l?"  rief er aus. „Wie schrecklich!" — „Schrecklich? W a s  
meinen S ie  dam it?  Also, ist der Chef d a?"  — „Za, aber ich 
habe den Auftrag bekommen, S ie  hinauszuwerfen."

A.: „W as sagte denn Ih r e  F rau ,  a ls  sie auf ihrer Schweizer 
Reise zum erstenmal den Rheinfall bei Schasfhausen sah?"
B.: „Männe, hast du zu Hause auch den Wasserhahn im Bade­
zimmer zugedreht?"

Der Gemüseladen gehört den Schultzes schon seit mehreren 
Generationen, und so erregte das P laka t  im Fenster „Unter 
neuer Leitung" die Verwunderung der Umgegend. A ls  Tage 
vergingen und Schultze immer noch wie bisher hinter dem La­
dentisch stand, fragte ihn schließlich ein Kunde, wann denn der 
neue Besitzer käme. „Wieso neuer Besitzer?" fragte Schultze. — 
„ Im  Fenster steht doch, unter neuer Leitung?" — „Aber gewiß? 
Wissen S ie  denn nicht, daß ich geheiratet habe?"

M H .  “ ' „ on Die s e n o j J L  N  s te ts24 s  , ob sie sooft oimt meinen tonnen.

)

M D o s  Sinh ist hntih henffionö?! her Seit 
Heute nernBnltig idion unh gescheit. 
Summt es zu 6elh, so tauft es blüh
L N e O lk s  kioiU llko-L or.

Bei einem Lospreis von nur 1 Schilling werden Treffer im Gesamtwerte von 
50.000 Schilling ausgespielt, davon 3 große Haupttreffer, i n  B a r g e l d  
a b l ö s b a r .  Die wesentlichen Treffer sind: Auto, Holz-Wohnhaus, Möbel, 
M otor- und Fahrräder, Klavier, landwirtschaftliche Maschinen, Juwelen, Musik­
instrumente, Radio, Nähmaschinen, Sportausrüstung. Wirtschaftsgeräte, Kleider, 
Wäsche, Schuhe, Lederwaren usw. Bestellen S ie  sofort diese Lose der Obdach- 
losen-Heimstättenlotterie! Elücksziehung am FafchingdienstagkH Lotterie­
verwaltung: Wien, 7. Bezirk, Kaiserstraße 92. 764

Zu verkaufen
ein günstiger Vausparbrief v 
stenrot bei Josef Bölderl, Lueg

von Wü-
50. 747

Anständige Witwe
sucht Posten a ls  H aushälterin  oder Be­
dienerin. Anschrift in der Verw. d. Bl.

Zunge Dame erteilt 
englischen Unterricht
und Konversation (Muttersprache). R a ­
scher Erfolg garantiert,  ©ruber, W ie­
nerstraße 15, 1. Stock. 765

Zu verkaufen
Mehrere Ladungen Heurigen-Wein, 
prima Q uali tä t ,  per Liter 70 bis 80 
Groschen, hat abzugeben Karl Lois- 
kandl, Weinhauer, Zöbing 28. 766

Hilfe und Schutz für Kaufleute, Gewerbetreibende, Land­
w irte  gegen die Folgen der Wirtschafts­
krise, w i e  Z a h l u n g s s c h w i e r i g k e i t e n .  «4m

durch „ E x is te n z sc h u tz “ , W ien, 9.  Bez., H örigasse  13.
(Siehe Gencralversammlungsbericht im In n e rn  des B la t te s t)  761

Herrlicher
Bausrund
sonnig gelegen, im Villenviertel, 
preiswert zu verkaufen. Anfragen 

an die Verw. d. Bl.

Neuer Schlitten
amerikanische B au a r t ,  natur, zweisitzig 
nebst einem Notsitz, mit S tan g e  oder 
Ainzel zu fahren, ist preisw ert z« 
verkaufen oder gegen Buchenscheitcr 
umzutauschen, desgleichen auch ein

Plateauschlitten 763

für ein- und zweispännig. A l. Latsch­
bacher. Markt Aschbach a .d .W .B . 25.

[ Sicherheit reeller Bedienung! Bezugsquellen-Verzeichnis Sicherheit reeller Bedienung!

Autogarage:

Hierh 
ie Telk»arage Telephon 132.

Autoreparaturwerkstätte, Autogarage, 
Fahrschule:
M . Pokerfchniag & H. Krittler, Untere S tad t  
44 und 3, Tel. 113, Auto- und Maschinen­
reparatur, Benzin- und Ölstation.

Auto- und Motorenwerkstätte:
6 .  Hojas. E rhard  Wild-Platz 1, Telephon 
Nr. 112, Spezialwerkstätte für Auto-Elektrik.

Lau-, Portal- und Möbeltischlerei:
Karl Vene, Waidhofen-Zell a. d. P.. M öbel­
fabrik und Bautischlerei, Möbelhalle.

Baumeister:
Carl Deseqve, Obere S ta d t  18, S ta d tb a u ­
meister, Hoch- und Eisenbetonbau.
Friedrich Schrey, Pocksteinerstraße 24—26, 
Baumeister, Zimmerei und Sägewerk» 
Eduard Seeger, Pbbstorstraße 3. S ta d t ­
baumeister, Hochbau, Beton- und Elsenbeton­
bau.

Bau- und Ealanteriespenglerei:
Hans Blafchko, Unterer Stadtplatz 41. 

Bäcker:
ojef Bruckner, Oberer Stadtplatz 19, Weiß-, 
chwarz- und Fblnbäckerei, Viktualienhand- 

lung.
Karl P ia tys W itwe, Unterer Stadtplatz 39, 
Dampfbäckerei und Zuckerbäckerei.

Buchdruckerei:
Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs, Gef. m. b. H., 
Oberer Stadtplatz 33.

Drogerie, Parfümerie und Photohandluna. 
Farben, Lacke, Pinsel:
Leo Schönheinz, Filia le  Unt. Stadtplatz 35.

Elektrische Licht- und Kraftinstallationen:
Elektrowerk der Stadt Waidhofen a. d. A.,
Unterer Stadtplatz.

Elektrotechniker:
Hans Hörmann, Untere S ta d t  38, Licht-, 
Kraft- und Telegraphen-Anlagen.

Essig:
Ferdinand Pfau, Unter der B urg 13, Eä- 
rungsessigerzeugung, Spezial-Tafelessig. W ein­
essig, Einlege-Essig.

Fahrräder, Motorräder, Nähmaschinen:
J o se f K rautschneider, Untere S ta d t  16, Tele­
phon 18, Nähmaschinen-, Radio-, Grammo­
phon- und Fahrradhaus.

Farbwaren und Lacke:
J o se f W olkerstorfer Untere S ta d t  11, Tele­
phon 161, 1. Waidhofner Spezialgeschäft für 
Farbw aren , Ölfarbenerzeugung mit elektri­
schem Betrieb.

Fleischhauerei:
Johann Rehak, Hoher M arkt 5, eigene elek­
trische Kühlanlage im Hause, Erzeugung sämt­
licher inländischer Wurstwaren.

Josef Melzer, Unt. S ta d t  7 — Freisingerberg.
Alfons Weber, Untere S ta d t  12, Fleischhauer 
und Selcher.

Haus- und Küchengeräte, Porzellan- und 
Emailgeschirr:
Heinrich Brandl, Unterer Stadtplatz 30.

Hotels und Gasthöfe:
Joses Melzers Easthos „zum goldenen Stern",
Unterer Stadtplatz 7, Besonderheit: S tern- 
stüberl.

Kaffee, Tee und Spezereiwaren:
Josef Wolkerstorfer» Unterer Stadtplatz 11,
Telephon 161.

Küchengeräte, Eisenwaren- und Werkzeug­
handlung:
Joses Grün, Unterer Stadtplatz 38.

Parfümerie und Materialwaren:
Josef Wolkerstorfer, Unterer Stadtplatz 11,
Telephon 161.

Pfeifen (Holz und Porzellan), Benzin- 
Feuerzeuge:
Franz Podhrasnik. Untere S ta d t  10, Tabak­
hauptverlag.

Radioapparate und Zugehör:
Hans Hörmann. Unterer Stadtplatz 38, auch 
Reparaturen.
Josef Krautschneider, Untere S ta d t  16, Tele­
phon 18, bringt stets das Neueste in Radio 
und Schallplatten.
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Otto  Hirschlehner, Waidhosen a.Y., Fuchsbichl 6 l  
Pan-Europa-Empfänger
5-Röhren-Schirmgitter 
Elekt.-dyn. Lautsprecher 
Em pfänger aller S e n d e r  
Volle G a ran tie  
Zahlungserleichterungen 
E in führungspre is  390 8  
Unverbindl. V orfüh rung  
Alleinvertrieb ab F i rm a .  

Spediteure:
Rudolf Kupfer, Unterer Stadtplatz 2, Tele­
phon Nr. 33 und 77, Speditions-, Möbel­
t ransport-  und Autounternehmung.

Spezereiwaren und Delikatessen:
B. W agner, Hoher M arkt 9, Wurst- utti> 
Selchwaren, Milch, B utter ,  Eier, Touristen- 
P rov ian t .

Tapezierer und Dekorateur:
Josef Hanzer, Unterer Stadtplatz 42, Teleph. 
Nr. 60, Sparkassenkonto Nr. 96, Erzeuger 
von sämtl. Tapezierermöbeln, Betteinsätzen, 
Matratzen, Spa lie r-  und diversen Arbeiten.

Versicherungsanstalt der öst. Bundesländer»

bung. Bezirksinspektor Franz Auer, Weyrer- 
stratze 18, Nagel.

Wasserinstallation, sanitäre Anlagen» 
Warmwasserheizung:
Hans Blaschko, Unterer Stadtplatz 41.
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